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Zu dem Beuthener Pfadfinderrummel. 


Aus Beuthen O. S. wird uns geſchrieben: 

Der Proteſt wegen der Verweigerung der kirchlichen 
Fahnenweihe für die polniſche Pfadfinder vereinigung in 

euthen iſt von der polniſchen Pfadfinderorganiſation in 
Kattowitz ausgegangen und u. a. an den Päpftlichen 
Nuntius in Warſchau, Mſgre. Marmaggi, gerichtet wor⸗ 
den. Die polniſche Preſſe in Deutſch⸗Oberſchleſien ſchließt 
ſich zwar von ſich aus dieſen Proteſten an, erwähnt aber 
mit keiner Silbe, daß Beſchwerden etwa auch an den Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau oder an den Päpſtlichen Nuntius 
in Berlin gerichtet ſeien, die doch für dieſen Fall zuſtändig 
wären. Solche Beſchwerden wären auch völlig aus⸗ 
ſichtslos geweſen; denn hier eine Ausnahme⸗ 
behandlung zu konſtruieren iſt ganz unmöglich. 
Die Verweigerung der kirchlichen Fahnenweihe richtet ſich 
nämlich in keinem Belange gegen den polniſchen Pfad⸗ 
finderbund, ſondern ſie iſt auf eine ſchon aus dem Jahre 
1024 ſtammende Verfügung des Fürſtbiſchofs von Breslau 
zurückzuführen, die die Weihe der Fahnen aller nicht kirch⸗ 
lich approbierten Organiſationen unterjagt. 

Die Proteſte der Kattowitzer Pfadfinder über die 
vorgeblich den polniſchen Pfadfindern in Beuthen wider⸗ 
fahrene Zurüctſetzung find es alſo kaum wert, irgendwie ernſt⸗ 
haft behandelt zu werden. Immer und immer wieder iſt es 
den Führern des Polentums in Preußiſch⸗Oberſchleſien 
lediglich darum zu tun, im Auslande die falſche Meinung 
von der „Unterdrückung“ der armen Polen in Preußen 
wachzurufen oder, auf gut deutſch geſagt, zu hetzen. Dem⸗ 
gegenüber erſcheint es notwendig, an dieſer ſcheinbaren Ba⸗ 
gatelle aufzuzeigen, welche außerordentliche Frei⸗ 

eit das Polentum in der preußiſchen Provinz Oberſchle⸗ 
Pen genießt und wie es dafür dankt. Das Beuthener Organ 
des Polenbundes „Katolik Codzienny“ erwiderte auf die 
ltücmeifung der Pfadfinderbeſchwerde durch die deutſche 
oberſchleſiſche Preſſe u. a. mit den folgenden Sätzen: 

Die Kunde, daß ein Geiſtlicher in Beuthen die Weihe 
der Pfadfinderfahne deshalb abgelehnt hat, weil ſich unter 
ihr die polniſche Jugend ſammelt, bereichert die 
Ehre der deutſchen kirchlichen Kreiſe in 
der Meinung des Auslandes nicht. (Folgt 
die Mitteilung der Kattowitzer Proteſte nach War⸗ 
ſchau, Rom, London uſw.) Die Behauptung, daß ein Geiſt⸗ 
licher der St. Hyazinthkirche in Roßberg die Fahnenweihe 
deshalb ablehnen konnte, weil dieſer Horſt keine „reli⸗ 
giöſe Organiſation“ ſei, ift ein ganz gewöhnlicher 
Dreh.“ 

Die Pfarrkirche St. Hyazinth in Beunthen⸗Roß⸗ 
berg iſt dadurch bekannt, daß dort weit mehr pol⸗ 
Nische als deutſche Gottesdienſte abgehalten werden. Das 
Umgekehrte iſt in keiner Kirche Polniſch⸗Oberſchleſiens der 
0 all, wie ſehr auch in vielen der dortigen Kirchengemeinden 
das Deutſchtum das Polentum überragt. Trotzdem wird 
K dem Polentum keinesfalls feindlich gegenüberſtehende 
klarer von Roßberg jetzt in der polnischen Preſſe „Zen⸗ 
rumshakatiſt“ geſcholten und wie oben dargelegt angelaſſen. 
; Kann alſo von einer Benachteiligung der Polen auf 
irchlichem Gebiete gar keine Rede fein, fo iſt noch viel 
webr hervorzuheben, daß die polniſchen Organtfationen auch 
on Staats wegen genau jo behandelt werden, wie die 
einſchlägigen deutſchen Vereinigungen. Insbeſondere ge⸗ 
beben die polniſchen Jugendverbände die denk⸗ 
ar größte Freiheit. Wir wollen hierzu nicht etwa die Frei⸗ 
eit der Bewegung in der beſonderen Uniform rech⸗ 
den, obgleich es ganz ausgeſchloſſen wäre, daß ſich etwa 
uörtche Pfadfinder in Polen in den reichsdeutſchen ange⸗ 
ſanberten Trachten „breit machen“ dürften, noch auch die Tat⸗ 
lache, daß deu polniſchen Pfadfindern und Sokols in Deutſch⸗ 
— bereitwilligſt Schulräume, Turnhallen, Sportplätze 
ER zur Verfügung geftellt werden. Darüber hinaus aber 
b balten die polniſchen Pfadfinder unmittelbare Unter⸗ 
bel bungen. Sie ſind in deutſch⸗oberſchleſiſchen Städten 
en Stadtausſchüſſen für Jugendpflege ange 
ro ſen und erhalten infolgedeſſen nuch Antrag ebenſo 
Gaatliche geld liche Beihilfen, wie die deutſchen 
y einigungen ähnlicher Art. Im Zuſammenhang mit ihrer 
je erkennung als Jugendpflege treibende Vereine genießen 
ferner auf der Deutſchen Reichsbahn bedeutende Fahr⸗ 


Nleisermäßigungen, kurz, fie find in keiner Hinficht 


uders geſtellt, als die entſprechenden deutſchen Vereine. 
m Die polniſchen Pfadfinder in Deutſchland ſtehen ſchließ⸗ 
15 in engſter Verbindung mit den polniſchen Pfadfinder⸗ 
erbänden in Polen. Für die deutſchen Pfadfinder in Polen 
t es wegen des ideellen Zuſammenhangs mit der deut⸗ 
chen Pfadfinderbewegung im Reich wegen „Geheimbün⸗ 
en Gefängnis! Alljährlich nehmen dagegen zahlreiche 
I niſche Pfadfinder aus Deutſchland an den Jugend⸗ 
dadern der Pfadfinder in Polen teil, und die 
eutſchen Behörden nehmen keinesfalls Anſtoß daran, daß 
A e Organiſationen der Pfadfinder in Polen genau fo, wie 
Boere polniſche Jugendverbände, der „militäriſchen 
eld er bereitung“ angejhloffen find. Es wirkt zwar 
ig ſeltſam, wenn die jungen preußiſchen Polen dann und 
en aus dem Lager Anſichtskarten nach Hauſe 
die einen jungen polniſchen Pfadfinder in voller 


u ABA cher An x ſiſſt u ug, das Gewehr unter dem 


Arm, am Ufer eines Fluſſes mit der ſtolzen Unterſchrift 
„Die Wacht an der Weichſel“ zeigen, denn niemand in 
Deutſchland denkt daran, dieſe „Wacht“ zu behelligen. Aber 
man nimmt natürlich an, daß dieſe preußiſchen Polen, als 
charaktervolle Jungen, ſich ſelbſt nicht an den militäriſchen 
Übungen beteiligen, die deutſchen Reichsangehörigen ja doch 
durch den Vertrag von Verſailles unterſagt find. 
Und nimmt womöglich der eine oder andere der polniſchen 
Jungen aus Deutſchland doch einmal eine Flinte in die 
Hand oder lernt gar wirklich mit Waffen umzugehen, ſo 
hält man auch das nicht für eine auf die Bekämpfung des 
Deutſchen Reiches gerichtete Handlungsweiſe. Denn das 
Deutſche Reich und der Preußiſche Staat ſehen nicht in 
jedem Polen einen Staatsfeind, der der eingebildeten 
„Natur der Dinge“ nach ſtaatsverräteriſche Pläne hegen 
müßte, und in polniſchen Jungen eben Jungen und nichts 
anderes. Der Deutſche iſt ſtark genug für ſolche Toleranz. 
— 

Alle Kritik ſoll am Ende pofitiv ſein. Wir drücken 
deshalb den Wunſch aus, daß den deutſchen Pfadfindern in 
Polen mit derſelben Rückſichtnahme und demſelben 
Verſtändnis für ihre idealen Ziele begegnet werden möge, 
wie den polniſchen Pfadfindern in Deutſchland. Unſere 
deutſchen Pfadfinder, die vielleicht recht arme Jungen ſind, 
verdienen ebenſo alle Unterſtützung, auch geldlicher Art, die 
den polniſchen Verbänden, wie man insbeſondere aus den 
letzten Tagen des erſten Schleſiſchen Seim in Erinnerung 
hat, vor allem in der Wojewodſchaft Schleſien in jo über⸗ 
reichem Maße zuteil wird. Wir erheben natürlich keinen 
Anſpruch darauf, daß die deutſchen Pfadfinder Anteil an 
Geldſummen haben ſollen, die für die Armſten der 
Armen beſtimmt waren, tatſächlich daun aber nach der 
Feſtſtellung im Schleſiſchen Sejm polniihen Organiſationen 
zufloſſen, deren Beſtrebungen z. T. nichts weniger als ideal 
zu nennen, ſondern auf ewige Feindͤſchaft zwiſchen den 
beiden Nationen gerichtet find, die die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung auf dem Boden ſywohl des zweſtlichen Polens wie des 
öſtlichen Deutſchlands vereint hat. Was wir vielmehr for- 
dern, iſt eine geordnete Jugendpflege, wie ſie in 
Deutſchland beſteht, und die Förderung aller Jugend⸗ 
pflege treibenden Organiſationen bei voller Berückſichtigung 
der deutſchen. Nicht zuletzt erwarten wir, daß auch un⸗ 
ſeren deutſchen Pfadfindern billige Reiſen durch 
Polen ermöglicht werden, wie den polniſchen Pfadfindern 
durch Deutſchland. Denn wie ſollten unſere deutſchen Pfad⸗ 
finder den Staat, dem ſie angehören, ſchätzen, wenn es 
ganz unmöglich gemacht wird, dieſen Staat und ſeine Schön⸗ 
heiten gehörig kennen zu lernen? Die Jugend allein hat 
Luſt und Zeit, zu wandern. Möge alſo auch der deutſchen 
Jugend in Polen Gelegenheit gegeben werden, zu wandern 
und dadurch den Staat, dem ſie angehört und dem ſie ſpäter 
dienen ſoll, gehörig kennenzulernen. 

Ehe das alles ſo iſt, werden, nach dem Bromberger Ur⸗ 
teil im Pfadfinder⸗Prozeß zu ſchließen, allerdings noch 
ſchwere Widerſtände geiſtiger Art zu überwinden ſein. Wir 
hoffen indeſſen, daß dieſem unerhörten Urteil in der Be⸗ 
rufungsinſtanz die Freiſprechung folgen wird. Unſere 
deutſchen Jungen find weder Verſchwörer noch Spione, fo 
wenig wie ihre Väter „Verräter“ oder gar, wie es in dem 
„Spionage“-Prozeß vor dem Bezirksgericht in Oſtrowo aus 
dem Munde eines Beamten der Geheimpolizei kam: „ge⸗ 
borene Verbrecher“. Die Deutſchen ſind vielmehr überall 
in der Welt die beſten und getreueſten Bürger 
der Staaten, in dem ſie leben. Bei uns in Polen zumal 
ſind ſie ſeit vielen Jahrhunderten bodenſtändig und 
lieben überall die angeſtammte Heimat. Sie achten den 
Staat und erfüllen ihm gegenüber ihre Pflicht. Wie ſollen 
ſie ihn aber lieben lernen, wenn ganze, nur zur Verfol⸗ 
gung des Deutſchtums aufgezogene Verbände, ja ſelbſt Or⸗ 
gane des Staates täglich zeigen, daß ſie die Deutſchen 
haſſen? Liebe iſt ein freies Geſchenk und kann nur durch 
Vertrauen erworben werden. Wir werben um dies 
Vertrauen, wenn wir gleich nicht wiſſen, wann es ſich er⸗ 
füllen wird, aber wir ſind keine Sklaven, ſondern 
fühlen uns als freie Staatsbürger und fordern als ſolche 
unſer Recht, das den preußiſchen Staatsbürgern pol⸗ 
niſcher Nationalität, wie wir immer wieder zu erweiſen 
vermögen, auf jedem Gebiete, und nicht zuletzt auf dem 
des Unterrichts und der Pflege der Jugend, im vollſten 


Maße zuteil wird. > 


Deutſche Pfadfinder in der Tſchechoflowakei. 

Die Oſtmark des Deutſchen Pfadfinderbundes wird 
Pfingſten, einer Einladung des Sudetendeutſchen Pfad⸗ 
finderbundes folgend, das Lager des Sudetendeutſchen Pfad⸗ 
finderbundes in Pochmühl bei Jägerndorf (Tſchechoſlowakei) 
beſuchen. An dem Lager werden etwa 250 Pfadfinder aus 
der Oſtmark und 100 ſudetendeutſche Pfadfinder teilnehmen. 
Anſchließend an das Lager werden die Teilnehmer in ver⸗ 
ſchiedenen Fahrtengruppen durch das ſchöne Altvatergebirge 
wandern, um dann, meiſtens zu Fuß, zurückzukehren. Es iſt 
das erſte Mal, daß deutſche Pfadfinder an einem Lager in 
der Tſchechoſlowakei teilnehmen. 

Auch dieſe Meldung iſt ein nicht unintereſſantes Mate⸗ 
rial zur bevorſtehenden Neuauflage des eigenartigen Pro⸗ 
zeſſes gegen die deutſchen Pfadfinder in Polen. Unterſtützen 
etwa die Tſchechen eine ſtaatsgefährliche „Geheimbündelei“ 
der Sudetendeutſchen? 


in Berlin, Roman Knoll, 


der Grenzzwiſchenſall. 
Entführung gt Beine. e 


Berlin, 27. Mai. (PAT) Im Zuſammenhange mit de 
geſtern von uns mitgeteilten Vorgang bei Münſter⸗ 
walde (Opalenie) hat geſtern abend der polniſche Geſandte 


im Auswärtigen Amt einen 
energiſchen Proteſt eingelegt. Da die deutſchen Mel⸗ 
dungen über den Vorgang mit dem von polniſcher Seite 
geſammelten Material in Widerſpruch ſtehen, ſchlug der 
Geſandte Knoll vor, durch eine beſondere gemiſchte deutſch⸗ 
polniſche Kommiſſion eine Ortsbeſichtigung vorzu⸗ 
nehmen. N 3 
Unter Berufung auf 


deutſche informierte Kreiſe 


gibt das Wolff⸗ Bureau folgende Beſchreibung des 
Grenzzwiſchenfalls, der am 24. d. M. in der Nacht bei 
Münſterwalde ſtattgefunden hat: 5 . . 
Abends um 11 Uhr drangen zwei polbniſche 
Grenzbeamte, ein Offizier und ein Unteroffizier, die 
unbefugterweiſe die deutſch⸗-polniſche Grenze 
überjäritten hatten, in das in dieſer it menſchen⸗ 
leere Grenzhäuschen in der Gegend von Neuhöfen im 
Kreiſe Marienwerder ein, das 25 Meter von der Grenze 
entfernt liegt. Der deutſche Beamte, der den Raum be⸗ 
treten wollte und die Tür aufgemacht hatte, wurde unver⸗ 
züglich an der rechten Hand verletzt. Infolgedeſſen 
machte der deutſche Beamte ebenfalls von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch und verletzte den polniſchen Unteroffizier, der 
einen Bauchſchuß erhielt. Der verletzte deutſche Be⸗ 
amte erhielt noch drei weitere Schüſſe, die ihn 
jedoch nur leicht verletzten. Inzwiſchen drangen in den 
Raum andere deutſche Beamte ein, und entwaffneten 
die beiden Polen. Andere polniſche Beamte, die 
ebenfalls unbefugterweiſe die Grenze überſchritten hatten, 
begannen die Tür des Häuschens von der Seite aus zu be⸗ 
ſchießen, ſo daß die deutſchen Beamten zuſammen mit 


den Feſtgenommenen gezwungen waren, durch das hintere 


Fenſter zu flüchten und auf dieſe Weiſe vor den Schüſſen 
Schutz zu ſuchen. Während der Flucht wurden die deutſchen 
Beamten auch weiterhin von den Polen beſchoſſen. In 
der Zwiſchenzeit iſt der polniſche Unteroffizier 
geſtorben. Es muß ausdrücklich ſeſtgeſtellt werden, daß 
keiner der deutſchen Beamten die poluiſche Grenze über⸗ 
. 8 hat. Sie waren etwa 25 Meter von der Grenze ent⸗ 
ernt. a 5 
Wie das „Wolff⸗Bureau“ weiter meldet, ſteht das 

Auswärtige Amt in ſtändigem Kontakt mit der 
Preußiſchen Regierung und unternimmt alle 
Schritte, um den Fall von Neuhöfen aufzuklären und die 
Linie des weiteren Verfahrens feſtzuſetzen. 

2 Gegenſatz zu der Darſtellung des Wolff-Bureaus 
w e 


polnische Unterſuchung 


feſtgeſtellt haben, daß die Grenzpolizei auf die Patrouille der 
polniſchen Grenzwache in dieſem Abſchnitt einen plan⸗ 
mäßigen Hinterhalt vorbereitet habe. Nach den Er⸗ 
mittlungen habe die deutſche Grenzpolizei die polniſche 
Patrouille von zwei Seiten hinterrücks beſchoſſen, 
ſo daß ſich die Patrouille der Grenzwache, die ſich aus 
einigen Mann zuſammenſetzte, gezwungen ſah, ſich aus der 
beſchoſſenen Stelle zurückzuziehen. Dies ſtellten die Spuren 
der deutſchen Schützen feſt. Während der Beſchießung ſei 
der Unterkommiſſar Liſkie wie verwundet worden, der 
zuſammen mit dem Kommiſſar Biedrzynſki von den 
Deutſchen auf ihr Gebiet entführt worden ſei. Der 
Kommiſſar Liſkiewiez jet auf polniſchem Gebiet 
verwundet worden, was die Blutſpuren in einer Ent⸗ 
fernung von 1½ Metern von der Grenze bewieſen. Wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur weiter erfährt, 
ſchwerverwundete Liſkiewiez in ein Auto geworfen worden 
fein, wo er infolge Blutverluſtes geſtorben ſein 
ſoll. Den Kommiſſar Biedrzynſki fol man nach 
Elbing geſchafft haben, wo er im Gefängnis ſitzt. a 
Die geſtrige 


Berliner Abendpreſſe, 


die das offizielle Communiqué über den Grenzzwiſchenfall 
in der Nähe von Münſterwalde bringt, verſieht ihre Tele⸗ 
gramme mit kurzen Kommentaren. Die „Berliner Zeitung 
am Mittag“ meldet, daß es ſich nach Anſicht des preußiſchen 
Innenminiſters hier nicht um einen Konflikt mit preußi⸗ 
ſchen Grenzbeamten handele. Das Blatt erinnert bei dieſer 
Gelegenheit daran, daß außer deutſchen Grenzbeamten und 
der Reichswehr an der Grenze auch noch deutſche Gendar⸗ 
merie patrouilliert. Die „Nachtausgabe“ unterſtreicht, daß 


die Reichswehr an dieſem Zwiſchenfall überhaupt nicht teil⸗ 
genommen habe. 


! Der „Lokalanzeiger“ gibt feinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß die deutſchen Behörden mit 
ihren Aufklärungen zurückhalten, und es dadurch der polni⸗ 
ſchen Seite geſtatten, den Verlauf des Zwiſchenfalls in einer 
Weiſe darzuſtellen, die Polen entſpricht. Die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ macht der polniſchen Grenzwache den Vor⸗ 
wurf, daß. fie ſich ſtets provokatoriſch verhalte. Das Blatt 
appelliert an die Reichsregierung, den Warſchauer Blättern 
in energiſcher Form den untragbaren Stand der Verhält⸗ 
niſſe an der deutſchpolniſchen Grenze darzulegen. Die „Ber⸗ 


ſoll der 


5 


F 


8 Auer Börſenzeitung“ geht noch weiter und behauptet, daß 
I; Polen die Provokation unternehme, da es wiſſe, daß es auf 
4 Unterſtützung von Frankreich rechnen könne. „Der Jung⸗ 
ö deutſche“ rechnet mit einer Verzögerung von deutſchen diplo⸗ 
5 matiſchen Schritten in dieſer Angelegenheit mit Rückſicht 
ö darauf, daß es ſich hier um eine Aktion des preußiſchen 

Polizeipoſtens handele, während das Recht, den diplomati⸗ 
% ſchen Weg gegenüber Polen zu beſchreiten, der Reichsregie⸗ 
N rung zuſtehe. Die demokratiſche Preſſe bringt, mit Aus⸗ 
Rt nahme des „Berliner Tageblatts“, das die Meldung über 
* den Zwiſchenfall mit der Überſchrift „Angriff der Polen auf 
: den deutſchen Poſten der Grenzpolizei“ verſieht, in gemäßig⸗ 

tem Tone die Einzelheiten des Vorganges. d 

% 


£ Warten wir die Anterſuchung ab! 


5 Wie die „Gazeta Polſka“ meldet, hat das polniſche 
Außenminiſterium den polniſchen Geſandten in 
N Berlin angewieſen, in einer offiziellen Note im deutſchen 
5 Auswärtigen Amt gegen die Verletzung von polniſchem Ge⸗ 
f biet zu proteſtieren und gleichzeitig eine Entſchädi⸗ 
0 gung für die Geſchädigten zu fordern. Derſelben Quelle 
0 zufolge hat ſich aus Warſchau vom Kommando der Haupt⸗ 
5 grenzwache eine Unterſuchungskommiſſion an Ort 
und Stelle begeben, die ſich aus Vertretern der Verwal⸗ 
tungs⸗ und Gerichtsbehörden, ſowie der Grenzwache zu⸗ 
ſammenſetzt. Dieſe ſoll feſtgeſtellt haben, daß die Blutſpuren 
in bedeutender Entfernung von der Grenzlinie diesſeits der 
Grenze gefunden worden ſeien, ja man habe auch die Spuren 
entdeckt, die darauf hinwieſen, daß der verwundete Kom⸗ 
miſſar brutal auf der Erde geſchleift worden ſei. 
* 


Die erſte Hälfte diefer Meldung kann nicht ſtimmen. 
Sie widerſpricht der amtlichen polniſchen Mitteilung über 
den Auftrag, den der Geſandte Knoll in der Wilhelmſtraße 
5 auszuführen hatte. Danach ſollte der Geſandte ſich vorerſt 
BR für eine ſofortige Unterſuchung des Zwiſchenfalls durch eine 
gemiſchte deutſch⸗polniſche Kommiſſion einſetzen. Dieſe 

Kommiſſion wird auch die Blutſpuren aufzuklären haben, 
von denen in der „Gazeta Polſka“ die Rede iſt. Wir warten 
das weitere Unterſuchungsergebnis in dieſer recht 

myſteriöſen Angelegenheit, bei der ſich nach polniſcher Les⸗ 
art polniſche Beamte entführen ließen, ab. Eine vor⸗ 
eilige Kritik wäre unverantwortlich. Wir wünſchen nur, 
daß möglichſt bald Klarheit geſchaffen wird und daß 
keine balkaniſchen Verhältniſſe an den neuen 
Grenzen einreißen möchten. Nicht nur die beteiligten 
Staaten, ſondern auch die zu beiden Seiten der Grenze 
wohnenden Völker haben an peinlich korrekten Grenz⸗ 
zuſtänden ein vitales Intereſſe. 
Die oben wiedergegebene PAT-Meldung über den Kom⸗ 
mentar des „Berl. Tagebl.“ iſt gleichfalls nicht ganz korrekt. 
A Die Hauptüberſchrift der Meldung heißt: „Grenzzwiſchen⸗ 
8 fall“. Darunter ſteht bedeutend kleiner die Schlagzeile „Pol⸗ 
’ niſcher Feuerangriff auf das deutſche Grenzpolizeiamt Neu⸗ 
g höfen.“ Zuerſt folgt dann in Fettdruck die polniſche Dar⸗ 
ſtellung. Dabei hat der erſte Satz folgende Faſſung: 
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Grenzwache auf polniſche Grenzpatrouille“ bringt die 
offizielle „Gazeta Polſka“ aus Thorn die Nachricht von 
der oſtpreußiſchen Grenze, daß in der Nacht von Sonn⸗ 
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Weiſe“ und ohne Grund zwei Offiziere der polniſchen 
Grenzwache im Automobil entführt habe.“ 
Es folgt dann dem polniſchen Bericht eine im übrigen 
ſachliche Gegenüberſtellung der deutſchen Feſtſtellungen, die 
freilich eingangs der „Gazeta Polſka“ vorwirft, ſie habe ihre 
Meldung nach dem berühmten Rezept „Haltet den Dieb!“ 
abgefaßt. g i 
Der Eindruck, den man beim Studium des Original⸗ 
berichts im „Berl. Tagebl.“ erhält, iſt alſo ein etwas an⸗ 
derer, als der, den uns die kurze PA T⸗Notiz darüber ver⸗ 
mittelt. Im übrigen ſoll an dieſer Stelle gern anerkannt 
werden, daß die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
ebenſo wie die rechtsdeutſche Preſſe die Anſicht beider 
zn 580 den myſteriöſen Grenzzwiſchenfall zu vermel⸗ 
en weiß. l 


ET EN 3° 


Yanziger Regierungserklärung im Bolfstag 
' Appell in höchſter Not. 
[Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
3 Danzig, 26. Mai 1980. 


AJn der heutigen Volkstagsſitzung gab Präſident Sahm 
folgende Regierungserklärung ab: 3 

„Am 2. April d. J., alſo vor mehr als 7 Wochen, hat ſich 
die bisherige Regierungskoalition aufgelöſt, und es haben 
zehn Mitglieder des Senats im Nebenamt ihr Amt nieder⸗ 
gelegt. In der Zwiſchenzeit haben Verhandlungen zur Her⸗ 
beiführung einer neuen Regierungskoalition 
ſtattgefunden. Die Ereigniſſe der letzten Tage und die dar⸗ 
aufhin erfolgten Erklärungen von fünf an der Regierungs⸗ 
bildung beteiligten Parteien haben gezeigt, daß auf der 
Grundlage der geplanten neuen Koalition eine Regierungs⸗ 
bildung ſich nicht hat ermöglichen laſſen. Nunmehr 
ſind auch die letzten vier Senatoren im 
Nebenamt zurückgetreten. Der Senat beſteht alſo 
heute aus dem Präſidenten und ſieben Senatoren im Haupt⸗ 
amte. 

Nach der Verfallung iſt zwar außer der Senatoren im 
Hauptamt eine beſtimmte Anzahl von Senatoren im Neben⸗ 
amte vorgeſehen; es beſteht aber nach dem Wortlaute der 
Verfaſſung kein Zweifel, daß der Senat auch in ſeiner jetzi⸗ 
gen Zuſammenſetzung im Sinne der Verſaſſung die voll⸗ 
gültige Regierung der Freien Stadt dar⸗ 
ſtellt, und daß daher von ihm alle in der Verfaſſung ent⸗ 
9 haltenen Rechte wahrzunehmen und Pflichten zu erfüllen 
iind. Dieſe Auffaſſung ſteht in Übereinſtimmung mit einem 
Re vom Senat eingeforderten Gutachten des Ober: 
gerichts vom 12. April d. J. Es iſt hiernach die Sicher⸗ 

heit gegeben, daß die geſetzgeberiſchen und Verwaltungsakte 
des gegenwärtigen Senats bis zur Vervollſtändigung des 
Senats auf Grund einer neuen Regierungskoalition volle‘ 
Rechtsgültigkeit haben. Dieſe Tatſache ſchafft die Möglich⸗ 
keit, den Staatsnotwendigkeiten gerecht zu werden, die ſich 
aaus der gegenwärtigen außergewöhnlichen Lage ergeben. 
Aus dieſer Feſtſtellung folgt für den Senat nicht nur das 
RgRercht, ſondern auch die Pflicht zum Handeln. 
0 Die Linie unſeres Handelns ergibt ſich zwangsläufig 
aus der gegenwärtigen Not des Staates und 
der privaten Wirtſchaft. Jeder Tag des Säumens 
verſtärkt dieſe Not. Es iſt alſo ſchnelles und zielbewußtes 
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abend auf Sonntag die deutſche Grenzwache in „brutaler 


Handeln notwendig. In dieſer Pflicht müſſen ſich die beiden 
geſetzgebenden Körperſchaften, Volkstag und Senat, 
zuſammenfinden. Ein jeder Staatsbürger muß nach 
der Entwickelung der letzten Wochen die Notlage des 
Staates anerkannt haben. Die dringendſten Aufgaben, die 
in kürzeſter Friſt gelöſt werden müſſen, ſind: 
die Verabſchiedung der ſtaatlichen 
Haushaltspläne, wobei das Gebot ſtreng⸗ 
ſter Sparſamkeit auf allen Gebieten mit Feſtig⸗ 
keit durchgeführt werden muß, und 
die Deckung des hiernach ſich ergebenden Finanz⸗ 
bedarfs durch Erſchließung neuer Ein⸗ 
nahmequellen. 

Darüber hinaus wird der Senat diejenigen Maßnahmen 
in die Wege zu leiten haben, die geeignet ſind, der Not der 
Wirtſchaft, von welcher alle Kreiſe der Bevölkerung aufs 
Schwerſte betroffen werden, und insbeſondere der damit 
verbundenen großen Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. 
Es wird aber auch notwendig ſein, die Staats aus⸗ 
gaben auf die Dauer zu vermindern. 

Der Senat handelt unter dem Zwange der Verhält- 
niſſe, wenn er in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung die Regie⸗ 
rung führt, und er hat den dringenden Wunſch, daß der 
Volkstag mit größter Beſchleunigung den normalen Zu⸗ 
ſtand durch Zuwahl der in der Verfaſſung vorgeſehenen 
Zahl von Senatoren im Nebenamt herbeiführt. 

Die Regierung richtet an die Abgeordneten, welche nach 
der Verfaſſung die Vertreter des ganzen Volkes ſind, den 
dringenden Appell, in gemeinſamer Arbeit mit dem Senat 
alles zu tun, um den Staat, mit deſſen Schickſal jeder Staats⸗ 
bürger verbunden iſt, vor ſchwerer Erſchütterung 
zu bewahren.“ 


Dieſe Erklärung, welche die ſchwere Not des Danziger 
Staates kennzeichnet, wird von den Parteien in einer 
ſpäteren Volkstagsſitzung beſprochen werden. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde nach kurzer 
Debatte das Geſetz über die Anderung der Verfaſſung mit 
96 von 104 Stimmen (bei 120 Abgeordneten des Volkstages), 
alſo mit der verfaſſungsmäßigen Mehrheit angenommen. 
Die vierte Leſung kann erſt in vier Wochen erfolgen. 

Schließlich ſtand u. a. noch eine kommuniſtiſche Anfrage 
auf der Tagesoroͤnung über die Verhaftung von zwei 
Danziger Kommuniſten in Dirſchau. Präſident 
Sahm erklärte, daß den Verhafteten Rechtsſchutz zuteil 
werde und daß ihre Angehörigen unterſtützt würden. Alles 
werde getan werden, die Freilaſſung der beiden Danziger 
Staatsangehörigen bald zu erreichen. 


Kattowitz weiß von nichts. 


Die Ausſprache zwiſchen dem Reichsaußenminiſter 
Curtius und dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki in 
Genf hatte u. a. zu einer Vereinbarung über die Anmel⸗ 
dung von Kindern für die Minderheits⸗ 
ſchulen geführt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die ſchrift⸗ 
liche Anmeldung der Kinder durch die Erziehungs⸗ 
berechtigten entgegen der bisherigen Praxis von nun an als 
hinreichend angeſehen werden ſollte. Der letzte Tag der 
Schuleinſchreibungen in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt vorüber⸗ 
gegangen, ohne daß eine entſprechende Bekanntmachung der 
Kattowitzer Wojewodſch olgt iſt. Die deutſchen Eltern 
mußten nach wie vor perſönlich erſcheinen, und ſeitens 
der Minderheitsvertretung wird immer wieder darüber ge- 
klagt, daß dieſes perſönliche Erſcheinen oft zur politiſchen 
Beeinfluſſung ausgenutzt worden ſei. Auch den Eltern, deren 


Kinder bereits die Minderheitsſchule beſuchen, iſt wiederum 


ein Fragebogen zugeſchickt worden, in dem die nach dem 
Haager Urteil nicht zuläſſigen Fragen nach der 
nationalen Geſinnung und nach dem Arbeitsort der Eltern 
enthalten waren. | 


h Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt in dieſem Zuſammenhang ſehr 
richtig darauf hin, daß unter dieſen Umſtän den das Miß⸗ 
verhältnis, das zwiſchen den Anmeldeziffern für die Min⸗ 
derheitsſchulen und der zahlenmäßigen Stärke der deutſchen 
Minderheit beſteht, nicht verwundern kann. Bei der Wahl zum 
Schleſiſchen Sejm ſtellte es ſich heraus, daß 35 Prozent der 
Einwohner der Wojewodſchaft Kattowitz den deutſchen Par⸗ 
teien die Stimme gaben, bei den Minderheltsſchulen wird 
aber noch nicht die Hälfte dieſes Prozentſatzcs erreicht. 


Die Neuwahlen in den Bezirlen 
Lida und Wolhynien. 


Warſchau, 27. Mai. Im Wahlbezirk Nr. 62, der die 
Kreiſe Lida, Wolozyn, Moloddeczno, Oſzmiana und Wilejka 
umfaßt, haben am Sonntag die Neuwahlen zum Seim und 
in der Wojewodſchaft Wolhynien die Wahlen zum Senat 
ſtattgefunden. ö ah 

Im Bezirk 62 war die Wahlbeteiligung ſehr gering, es 
wurden nur 99109 Stimmen abgegeben, während es 321 255 
Stimmberechtigte gab. 1740 Stimmen wurden für ungültig 
erklärt. Auf die einzelnen Liſten entfielen: Liſte Nr. 2 
(PPS) 2912 Stimmen, Liſte Nr. 3 (Wyzwolenie) 5120, Liſte 
Nr. 10 (Bauernpartei) 39 652, Nr. 18 (Block der Nationalen 
Minderheiten) 15546, Nr. 25 (Chriſtliche Demokratie) 17 621, 
Nr. 46 (Kommuniſtiſche Weißruſſiſche Lifte) 24591 Stimmen. 
Es erhielten ſomit Mandate aus der Liſte Nr. 10 Du bro w⸗ 
nik, Mateeki, Makarczuk, Stauulewiecz, aus 
aus der Liſte Nr. 46 Wolyniec, Wieremiej, und aus 
der Liſte Nr. 25 Harniewiez. Bei den vorigen Wahlen 
zum Sejm hatten erhalten der Regierungsklub 3 Mandate, 
ferner der Unparteiiſche Weißruſſiſche Klub, der Weißruſſiſche 
Bauern- und Arbeiterklub und die Chriſtliche Demokratie je 
ein Mandat. 0 NN, 

Die endgültigen Ergebniſſe der Senatswahlen im Bes 
zirk der Wojewodſchaft Wolhynien zeigt folgendes Bild: 
Stimmberechtigt ſind in der ganzen Wojewodſchaft 506 407 
Perſonen; abgegeben wurden 112 330 Stimmen, davon wur⸗ 
den 3275 Stimmen für ungültig erklärt. Auf die einzelnen 
Liſten wurden abgegeben: Nr. 3 (Wyzwolenie) 6690, Nr. 8 
(Selrob-Rechte) 3148, Nr. 18 (Block der Nationalen Minder⸗ 
heiten) 33 327, Nr. 20 (Ruſſen) 342, Nr. 22 (Ukrainiſche 
radikal⸗ſozialiſtiſche Partei) 38 082, Nr. 36 (Selrob⸗Einheit) 


20 466. Es erhalten ſomit Mandate aus der Liſte Nr. 18 


Alexander Lewezaniwſki und Abraham Czerniakow, aus 
der Liſte Nr. 22 Jwan Bondarok und Eugeniuſz Piet ry⸗ 
kowſki und aus der Liſte Nr. 36 Mikolaj Chinczyn. 
Bis jetzt war die Wojewodſchaft Wolhynien im Senat ver⸗ 
treten durch 4 Mitglieder des Regierungsklubs und durch 
ein Mitglied der Selrob-Rechten. 8 
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Die Geſtändniſſe 
des Maſſenmörders Kürten. 


Die Vernehmung des verhafteten Kürten bewies, daß 
man in ihm tatſächlich den lange geſuchten Maſſenmör 
von Düſſeldorf ergriffen hat. N 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ berichtet wird, brachte die 
Vernehmung am Sonntag eine Senſation: das Geitändni? 
Kürtens, auch die Morde, die man bisher irrtümlicherweiſe 
dem ſchwachſinnigen Fürſorgezögling Staußberg zur Last 
gelegt hatte, begangen zu haben. Es handelt ſich um den 
Mord an der kleinen Roſa Ohliger, die am 9. Februar 1020 
mit dreizehn Meſſerſtichen in der Bruſt an der St. Vinzenz“ 
Kirche aufgefunden wurde. Außerdem bekannte ſich Kürten 
zu der Ermordung der beiden Schulmädchen Luiſe Lenzen 
und Gertrud Hamacher, die am Abend des 24. Auguſt von 
dem Mörder in ein Feld gelockt worden waren. Auch den 
Mord an dem 54 jährigen Maſchiniſten Rudolf Scheer, der 
am 2. April 1929 auf dem Hellweg in dem Düffeldorfe! 
Vorort Flingern gefunden wurde, geſtand der Verhaftete 
ein. Damit erhöht ſich die Lifte der Kürten zur Laſt me 
legten Morde auf acht und die Zahl der Meſſerüberfälle, 
bei denen die Opfer ſchwere Verletzungen davontrugen, auf 
drei. Je weiter die Vernehmung fortſchreitet, deito meh y 
enthüllt ſich den Kriminaliſten das Bild eines ſexuel 
völlig anormal veranlagten Menſchen. 

In feinem Äußeren erinnert Kürten vielfach an den 
Maſſenmörder Harmann. Auf dem breiten, muskulböſen 
Oberkörper ſitzt ein maſſiger Schädel mit abſeits ſtehenden 
Ohren, tiefliegende, unſtet blickende Augen unter eine 
flachen Stirne, brutale, grobgeſchnittene Geſichtszüge; 
wulſtige Backen, eine ſcharf vorſtehende Naſe, vor allem abe 
charakteriſtiſch der brutale, ſinnliche Mund und die unge 
ſchlachten Fäuſte. 

Die Arbeitskollegen Kürtens ſchildern ihn überein“ 
ſtimmend als jähzornigen Menſchen von hem? 
mungsloſem Temperament; er ſchlug einmal einen 
Arbeiter wegen einer geringfügigen Differenz mit der Fau 
nieder. Kürten war ein unverbeſſerlicher Schürzenjäger, der 
es hauptſächlich auf halbwüchſige Mädchen abgeſehen hatte. 
Es iſt unbegreiflich, welchen dämoniſchen Einfluß dieſer 47° 
jährige Mann, der allerdings bedeutend jünger ausſah un 
ſich für einen 37jährigen ausgab, auf die Frauen ausübte, 

Kürten iſt wiederholt mit den Strafgeſetzen 
in Konflikt gekommen und ſiebenunddreißig Mal, 
unter anderem wegen Einbruchsdiebſtahls, Körperverletzung 
und Sittlichkeitverbrechen mit Zuchthaus beſtraft worden. 

Man hatte ſich bei Kürten auf ein hartnäckiges Leugnen 
gefaßt gemacht, doch wider Erwarten hat ſich der Verhaftete 
zu einem raſchen Geſtändnis bequemt. Als er erfuhr, 
daß ihm die Kriminalbeamten auf der Fährte waren, 
ſchüttete er ſeiner Frau, mit der er ſchon ſeit Jahren in 
Unfrieden lebte, in einer ſpontanen Aufwallung ſein Herz 
aus: 

„Meine Stunde iſt gekommen. Ich kann es nicht 

länger mehr ertragen. Mögen ſie mir den Kopf 

abſchlagen. Ich bin auf alles gefaßt. Ich bin 
der Düſſeldorfer Mörder.“ 


Dies waren die Schlußworte ſeiner Beichte. Damit wat 
das Schickſal Kürtens beſiegelt. Seine Frau, von Entſetzen 
über dieſe Enthüllung gepackt, verriet bei ihrer Vernehmung 
das Geheimnis. ; 11 

Die entſcheidende Wendung brachte jedoch erſt die Gegen? 
überſtellung der Hausangeſtellten Gertrud Schulte mit dem 
Verbrecher. Die Schulte iſt bei dem Überfall durch Kürten 
in fürchterlicher Weiſe zugerichtet worden und wie durch eil 
Wunder mit dem Leben davongekommen. Erſt nach wochen“ 
langer Behandlung im Krankenhaus entdeckten die Arzte I 
ihrem Rücken ein ſieben Zentimeter langes Dolchmeſſer, 
deſſen Schaft bei dem wuchtig geführten Stoß abgebrochen 
war. Als man ihr eine Anzahl von Männern, die mit dem 
Mörder eine gewiſſe Ahnlichkeit aufwieſen, gegenüberſtellte 
bezeichnete fie ſofort aus ihrer Mitte Kürten als den Täter, 
Dieſe Feſtſtellung wirkte auf den Verhafteten nieder 
ſchmetternd. Von da ab gab er jedes weitere Leugnen auf 
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Vor dem Start nach Havanna. 
Neue Glanzleiſtung des Zeppelin. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das — wie berichtet — 
am Sonnabend morgen von Pernambuco aus zu eine 
Abſtecher nach Rio de Janeiro geſtartet war, iſt dort Sonn? 
tag vormittag um 11.05 Uhr Berliner Zeit glatt gelandei; 
Nach der offiziellen Begrüßung flog das Luftſchiff um 12:9 
Uhr wieder nach Pernambuco zurück, wo es Montag um 
12.53 Uhr wieder landete. 

Der Rundflug des „Graf Zeppelin“ Pernambuco—Rie 
de Janeiro—Pernambuco erwies deutlich die 
legenheit des Zeppelins über die Flugzeuge 
Die ganze Rundreiſe nahm 48 Stunden einſchließlich Art 
enthalts, Paſſagierwechſels und Ausladens der Poſt in An 
ſpruch, während alle Flugzeuge auf der gleichen Strecke für 
die Einzelreiſe bereits 48 Stunden brauchen und in Bahls 
übernachten müſſen. 4 

Der Conte Pereira, der Beſitzer des „Journal Dobrazil“ 
der, wie alle reichen Südamerikaner, nur per Flugzeug 
reiſt, erklärte, daß der Zeppelin mit ſeiner weſentlich 
größeren Bequemlichkeit auf der 2500 Meilen langen Küſten 
ſtrecke alle anderen Luftverkehrsmittel voll komme 
ſchlagen werde. 


Weiterflug des „Graf Zeppelin“ am Mittwoch. 


Pernambuco, 27. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Start des „Graf Zeppelin“ zum Weiterflug nach 
vanna wird wahrſcheinlich erſt am Mittwoch erfolgen. 
Die genaue Zeit des Starts iſt noch nicht bekannt. 


Die Poſtlaſt des Luftſchiffes. 


Der 


1 


gebeſſert wurden. Die dem Luftſchiff anvertraute Poſt hat 50 
Geſamtgewicht von über einer Tonne, was einem Marke 
verkauf von etwa 125 000 Dollar entſpricht. e 


Lakehurſt in Erwartung. 


Lakehurſt (New Jerſey) 7. Mai. (Eigene rahmen 
dung.) Bei der für Sonntag erwarteten Zeppelinlandun 
ſoll der in der letzten Zeit ausprobierte bewegliche An in 
verwendet werden, der die Einbringung des Luftſchiffes ft 0 
die Halle mit erheblich verminderter Landungsmannſchaſt 
ermöglicht. 8 f 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 28. Mai 1930. 


Nr. 122. 


Pommerellen. 


27. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Raubüberfall auf den Guts beſitzer Schwarz 


in Kl. Sanskau (M. Zajaczkowo), von dem wir kürzlich 
berichteten, ſcheint ſeiner Aufklärung entgegenzugehen. 
Die Polizei hat noch in der Nacht nach der Tat einen 
ann namens Szamicki verhaftet. Die Verhaftung er⸗ 
folgte in dem Augenblick, als er nach einem dort ausgeführ⸗ 
ten Diebſtahl das Schröder ſche Grundſtück verließ. Der 
Arretierte beſtreitet, mit dem Raubüberfall in Sanskau 
etwas zu ſchaffen zu haben. Indes iſt ihm bewieſen worden, 
daß ſeine Behauptung, er kenne den Überfallenen Schwarz 


gar nicht, erlogen war, da Sz. im Jahre 1906 bei dem Guts⸗ 


beſitzer Schwarz in Dienſt geſtanden hat. Sz. wurde der 
Staatsanwaltſchaft zur Dispoſition geſtellt. *. 


Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 19. bis 

24. Mai gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur An⸗ 
meldung: 17 eheliche Geburten (14 Knaben, 3 Mädchen), ſo⸗ 
wie 2 uneheliche Geburten (1 Knabe, 1 Mädchen), ferner 
2 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, darunter 5 Kinder 
bis zu 1 Jahr (3 Knaben, 2 Mädchen). * 
X Bor einem Betrüger namens Johann Gutowſki 
aus Leſſen (Laſin), Kreis Graudenz, warnt die Kreisbehörde. 
G. gibt ſich als beauftragter Sammler für irgendwelche 
Zwecke aus oder entlockt auch auf andere Weiſe von dem 
von ihm Aufgeſuchten Geldbeträge. Er iſt der Polizei be- 
reits ſeit langem bekannt und wird von der Behörde wie 
folgt beſchrieben: Mittlerer Wuchs, etwa 36 Jahre alt, ovales 
Geſicht, bekleidet mit grauem Jackett und ebenſolcher Hoſe, 
3 Schnürſchuhen; er ſpricht gut Polniſch und 
Deutſch. * 
Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es am 
Sonntag in Rehkrug (Sarniak) zwiſchen zwei dort weilen⸗ 
den Perſonen. Dabei wurden Jan Gomulka aus Dragaß 
(Dragaſz) von einem ihm unbekannten jungen Manne mit 
einem Meſſer mehrere Verletzungen an Kopf 
und Rücken zugefügt. Die Nachforſchungen nach dem Täter, 
der ſich nach ſeiner Ausſchreitung eiligſt entfernt hatte, 
führten gleich zu ſeiner Ermittlung. a 
x Kuhdiebſtahl. In Dragaß (Dragaſz) wurde in der 
Nacht zum Sonntag dem dortigen Beſitzer Krzeminſki 
eine Sterke aus dem Stalle entwendet. Auf erſtattete An⸗ 
zeige ſtellte die Polizei ſofort eingehende Recherchen nach 
5 Tätern an, bis jetzt freilich ohne das gewünſchte Er⸗ 
ebnis. g ; a 
x -Ergriffene Einbrecher. Wie mitgeteilt, wurde vor 
einigen Tagen bei dem Kolonialwarenhändler Gracz, 
b ulmerſtraße (Chelminſka), ein nächtlicher Einbruch verübt, 
bet welchem dem Ladeninhaber Waren im Werte von 1200 
Slot geſtohlen wurden. Die danach unverzüglich getanen 
5 chritte zur Entdeckung der Spitzbuben haben Erfolg gehabt. 
Als dieſes Einbruchs ſchuldig ſind zwei Männer feſtgeſtellt 
und verhaftet worden. N * 
x Diebftahl in der Eiſenbahn. Der Polizei zeigte der 
hieſige Bürger Beer Krotoſzynſki, Gartenſtraße 
(Ogrodowa) 7, an, daß ihm während der Eiſenbahnfahrt 
von Warſchau nach Graudenz eine Obligation der Dollar- 
. von einem unbekannten Täter entwendet worden 
ei. Die Polizei hat ſogleich Nachforſchungen nach dem Diebe 
eingeleitet. * 
Nach dem letzten Polizeibericht wurden 7 Perſonen 

75 Diebe und 3 Betrunkene) feſtgenommen. — a 5 25 
ählen führte der Bericht folgende Fälle auf: Karl Schulz, 
borabenſtraße, (Groblowa) 57, iſt eine Uhr im Werte von 
bie no, Biksman Szrul, Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
3 2, ebenfalls eine Uhr (Wert 40 Zloty) geſtohlen 
dierden. Weiter meldet der Polizeibericht zwei Fahrrad⸗ 
köſtäble, bei denen die Leidtragenden Alfons For man⸗ 
i vom Waſſerwerk an der Rehdener Chauſſee, der dadurch 
** 320 Zloty geſchädigt worden iſt, ſowie Waclaw Jac⸗ 
. aus der Schlachthofſtraße (Narutowicza), deſſen 
Rad einen Wert von 350 Zloty hat, waren. 5 


Thorn (Torun). 
Aeber die Arbeitsloſen⸗Demonſtrationen 


rung und Sonnabend beſagt der Polizeibericht ſol⸗ 
es: 
er Am 23. Mai, etwa 9 Uhr vormittags, verſammelten ſich 
5 wa 200 Arbeitsloſe vor dem Magiſtrat, die zu erreichen 
„teten, daß die beim Brückenbau beſchäftigten auswär⸗ 
gen Arbeiter durch ftändig in Thorn wohnhafte Arbeiter 
erſetzt werden ſollten. Die Polizei verhinderte die Ar⸗ 
eitsloſen am Betreten des Rathaushoſes und konnte ſie 
Ohne Waffengewalt zerſtreuen. Inzwiſchen begab ſich eine 
größere Gruppe auf den Bauplatz der neuen Weichſel— 
tüce, um hier dieſelbe Forderung zu ſtellen, und eine 
ere Gruppe marſchierte zum Deutſchen Konſulat 
5 der Brombergerſtraße (ml. Bydgoſka). Als fie hier der 
Dlizei anſichtig wurden, kehrten fie nach der Stadt zurück. 
5 der Zwiſchenzeit verſammelten ſich die Arbeitsloſen er⸗ 
— in Iofen Gruppen in einer Geſamtzahl von etwa 100 
Porſonen auf dem Altſtädtiſchen Markt, konnten aber durch 
Dlizeiftreifen auseinandergebracht werden. Um 12½ Uhr 
war die Kundgebung beendet. 
5 Am 24. Mai verſammelten ſich die Arbeitsloſen wie⸗ 
erum und begaben ſich zum Gebäude des Deutſchen 
Konſulats. Sie konnten durch die Polizei zerſtreut 
werden. 
5 Im Verlauf dieſer Demonſtration wurden am Freitag 
nei und am Sonnabend neun Perſonen feſtgenommen 
"egen antiſtaatlicher Agitation unter den Arbeitsloſen. “ 


% => Die Serie der Bluttaten, die vor kurzen 
Wochen unſere Stadt in Aufregung verſetzten, iſt um eine 
10 Tat vergrößert worden. Montag vormittag gegen 
biemor erſchoß der Kanonier Michal Stankiewicz vom 
0 ſigen 8. Artillerje⸗Regiment das 18jährige Dienſtmädchen 
denryka Piotrowſka eines hieſigen Offiziers. Er hatte 


den Revolver aus einem Schrank des Offiziers genommen 
und das unglückliche Mädchen niedergeſtreckt. Ein hinzu⸗ 
gerufener Militärarzt konnte nur noch den ſofort eingetre⸗ 
tenen Tod feſtſtellen. Der Mörder entjloh nach der Tat 
und konnte bisher noch nicht ergriſſen werden. Polizei und 
Militärgendarmerie haben die Unterſuchung und Verfol⸗ 
gung gemeinſam aufgenommen. * 

v. Lebensmittelkontrolle. Die Hygiene- und Sanitäts⸗ 
kommiſſion des Magiſtrats führte im 1. Quartal d. J. Kon⸗ 
trollen in 226 Lebensmittelgeſchäften aus. Es wurden ins⸗ 
geſamt 67 Proben von Milch, Butter, Käſe, Sahne, Fleiſch 
uſw. entnommen. Beſchlagnahmt wurden 22½ Kilogramm 
Butter und aus dem Verkehr gezogen 3 Liter Sahne, 1 Kilo⸗ 
gramm Butter und 250 Kilogramm Grieß. An den Markt⸗ 
tagen wurden die Verkaufsſtellen für Milchprodukte, Ge⸗ 
müſe, Obſt, Fiſche und Fleiſch einer ſtändigen Kontrolle 
unterzogen. * 

v. Die älteſte Einwohnerin von Thorn. Wie der „Dzien 
Pomorſki“ zu berichten weiß, lebt in unſerer Stadt ein 
altes Mütterchen, das das 105. Lebensjahr überſchritten 
hat. Frau Apolonja Jankiewiſz, ſo lautet der 
Name dieſer älteſten Thornerin, erfreut ſich noch einer aus⸗ 
gezeichneten Geſundheit und großer Lebensenergie. Sie 
macht noch täglich verſchiedene Handarbeiten, ohne Zuhilfe⸗ 
nahme von Augengläſern, die ſie übrigens beim Leſen der 
Zeitungen auch nicht benötigt. * * 

v. Sterblichkeitsſtatiſtik. Im 1. Quartal d. J. ſtarben 
217 Perſonen. Dem Bekenntnis nach waren 199 katholiſch, 
14 evangeliſch, 2 orthodox und 2 moſaiſch. Todesurſachen 
waren in 33 Fällen (15,2 Prozent) Lungentuberkuloſe, in 
20 Fällen (9,3 Proz.) Magen- und Darmleiden, in je 17 Fällen 


‚(7,8 Prozent) Lungenentzündung und Kindbettfieber, in 


16 Fällen (7,3 Prozent) Herzkrankheit, in 12 Fällen (5,5 Pro⸗ 
zent) verſchiedene Erkrankungen der Atmungsorgane. All⸗ 
gemeine Körperſchwäche führte in 10 Fällen (4,6 Prozent), 
Hirnhautentzündung und Altersſchwäche in 9 Fällen (4,1 
Prozent) und Krebs in 8 Fällen 8,7 Prozent) den Tod her⸗ 
bei. In 16 Fällen (73 Prozent) waren Selbſtmord, Un⸗ 
glücksfall und Schlaganfall die Todesurſachen. Die übrigen 
Perſonen wurden durch Diphtherie, Zuckerkrankheit, Schar⸗ 
lach, Nierenentzündung, Darmverſchlingung uſw. dahin⸗ 
gerafft. * * 

E Das Sanitätsauto überfuhr Sonnabend nachmittag 
kurz nach 3 Uhr in der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) in 
Mocker die dort im Haufe 29 wohnhafte fünfjährige Urſula 
Jakubowſka. Das Kind erlitt ziemlich ſchwere Ver— 
letzungen und der Chauffeur Ludwig Mlynarczak 
brachte es ſoſort in das ſtädtiſche Krankenhaus. e 

E Wiedergefunden wurde die ſeit dem 16. d. M. ver⸗ 
mißte 16jährige Eliſabeth Gola, die aus der Pommerelli⸗ 
ſchen Kinderkrippe in Thorn entflohen war. Die Polizei 
brachte das Mädchen in die genannte Anſtalt zurück. * * 
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| Thorn. 


Unſer lieber Bruder, Schwager und 
Onkel, der 


Rentier 


Aut Poſchadel 


iſt heute im 71. Lebensjahre entſchlafen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Proſtken, Kunzendorf, Nieſzawka, Polko, 
Kozibör, den 25. Mai 1930. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
29. Mai, nachmittags 2¼ Uhr, ſtatt. 6283 
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g Denkt an die Pfingstgrüsse! 
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Spezial- 


Z. Olkiewicz 


Zwei anſtändige 


Justus Wallis, 
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suche v. ſoſ. od. ſpät. 


Schuhwaren⸗ Wohnung 
geſchäft von 3-4 Zimmern, 
und Werkſtätte An Bromberger Vorſtadt. 
Wiktor Krecickl, Adele Lemke, Byd⸗ 
Sonn, ae goste A | Segen. Nach 
Aare u. ubenäußer« VE 10er Jin tr on Uhr Gottesdienſt. 
9 Breiſen. Repara=| als Mitbewohnerin mit Diterbig, 
uren und Maßbeſtel⸗ o ohne Möbel od. Stell. F 
lungen werden prompt z alt. Dame Gef. Ang. 
ausgeführt. 6167 U. M. 9002 a. Ann. ⸗Exp. 


Di iii Wallis, Torun, 6284 tesdienſt. 
— — — U—f ẽ — 


Kino Sionce - Torun 
ul. Strumykowa J. Teleton 596, 


Heute und folgende Tage: 
Große Premiere: 6285 


Harry Liedtke 


in seinem neuesten Schlager (Prod. 1930 


. Herrscher des Karnevals 


Ein lustiges Schaustück in 10 Akten. 
Als Beiprogramm: Wochenberichte. 


Himmelfahrt). 


ber 2 


J Mictiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 


Damen - Salon 


empfiehlt 2051 
Altstädtischer Markt 
Ecke Culmerstraße. 


Geſchäfts⸗Anzeigen, Rellamen, 


Anden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutſche Rundſchau die größte deutſche 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 
und vielen polniſchen Familien eee wird. 
Preis⸗Berechnung wie von der 


Stubenmädchen 
d. ſchon in Stellg waren 
u. etwas von Wäſchebe⸗ 
2 handlg. verſtehen, zum 
Oοοοον ννο οννο⁰ νονονtmſ 2000nonn |}; Oder 15. Juni geſucht. 
—— —— 


Ang. u. L. 9000 an Inn. 
Exp Wallis, Torun. 429% Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. Honnerst., d. 29. Mai 30 


Kirchl. Nachrichten. Zu 


Donneret., d. 29. Mai 30. 


Culmſee. Himmelfahrt, 
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, 


reitag, 30. Mai, Gene⸗¶Na 
ralkirchenviſitation. Vrm. (Ra 
10 Uhr Feſtpredigtgtgot⸗ 
6288 


t. In dem Mordprozeß gegen Wiktor Bonin, der zu 
nochmaliger Verhandlung der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zurückverwieſen war, wurde am Sonn⸗ 
abend das Urteil gefällt. B., der inzwiſchen auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſucht war, wurde zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt, wobei das Gericht keinen Mord, ſondern 
Totſchlag unterſtellte. Der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Przyſiecki, hatte auf Freiſpruch plädiert und legte nach 
der Urteilsverkündung Berufung ein. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Mai. Nach dem 
Genuß von Fleiſch eigener Schlachtung erkrankten am 
20. Mai in Biſkupitz (Biſkypice) hieſigen Kreiſes der 23jäb- 
rige Jan Nalaſkowſki, feine um ein Jahr ältere 
Schweſter Zofja, Otylja Ordon und Jgnacy Grygier. 
Der Erſtgenannte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 
nach Thorn geſchafft, wo er am folgenden Tage verſtarb. 
Die Anderen befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 
Das vermutlich verdorbene Fleiſch wurde beſchlagnahmt 
und dem Bakteriologiſchen Inſtitut in Bromberg zur Un 


terſuchung eingeſandt. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen sc. 


Wirtſchaftsverband ſtädtl. Berufe. Mittwoch 
7—9 Uhr im „Deutſchen Heim“. 


Sprechſtunde von 
(14627 K * 


E Berent (Koscierzyna), 26. Mai. Unter Mordver⸗ 
dacht verhaftet wurden in Olpuch hieſigen Kreiſes die 
Brüder Bruno und Roman Podolſki, ihr Better Antoni 
Podolſki und Jan Gromowſki. Der Grund iſt fol- 
gender: Am 4. Mai verſchwand von dem Grundſtück des 
Ingenieurs Kazimierz Mirſki der dort beſchäftigte 21jäh⸗ 
rige Arbeiter Franciszek Kulakowſki. Etwa zwei 
Wochen ſpäter wurde feine Leiche aus dem See in Olpuch 
geborgen. Da der Verdacht aufkam, daß K. nur ermor⸗ 
det ſein könne, wurde eine Unterſuchung eingeleitet, 
die zu den Verhaftungen führte. Die Unterſuchung wird 


ſortgeſetzt. 5 
+ Culm (Chelmno), 26. Mai. Diebe ſtatteten der 
Güterexpedition des Bahnhofs Oſtrometzko (Oſtromeeko) 


hieſigen Kreiſes in der Nacht zum 22. d. M. einen Beſuch 
ab. Sie zerſchlugen einige Kiſten und nahmen 24 Flaſchen 
Sekt, 13 Flaſchen Wein und 3 Flaſchen Sodawaſſer im Ge- 
ſamtwerte von 496 Zloty mit. 

m. Dirſchau (Tezew), 27. Mai. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich auf der Stargarder Chauſſee. In der Nähe 
von Subkau kam es zwiſchen einem auswärtigen Auto und 
einem Motorradfahrer aus Dirſchau zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, wobei der Motorradfahrer ſchwer verletzt wurde. Der 
Beſitzer des Autos brachte den Verletzten ins hieſige Vinzenz⸗ 
krankenhaus. Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei 


Graudenz. 
nm cLiäſchler⸗ 
arbeiten 


werden ſorgfältig und 
fauber ausgeführt. cors 


Otto Senkbeil, 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die ſo zahlreichen 
Kranzſpenden, ſowie Herrn Pfarrer 
Gürtler für die eindrucksvolle Rede 
am Sarge unſerer lieben Mutter 


ſagen wir allen unſern 0291 BR Lipowa 1. 
herzlichſten Dank. 
erzli 3 
Im Namen der Hinterbliebenen Donnerstag, 
Buchholz Fiſch. den 29. Mai 
Male Tarpno, den 26. Mai 1930. Himmelfahrt 


6.30 morgens 
im 3% 


„Tivoli“ 


Früh Konzelt 


veranſtaltet vom 
M.⸗G.⸗V. 


„Liedertafel“ 


unter Mitwirkung der 
„Singakademie“ 


Stell. 8 Jever des il u 
ellen⸗ tſch. Liedes iſt herz⸗ 
eſuche, Privat⸗ und Familien⸗ Nachrichten 10 willkommen. ? 


Eintritt frei. 


6202 


Kirgi. Nachrichter“ 


Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 


für die 


Deutſche Rundſchau 


aufgeben. 


eſchäftsſtelle 
in Bromberg. 


Verlangen Sie Angebot von der 


e 
chhandlung Arnold Kriedte. (Himmelfahrt 


Wittenburg. 
Vorm. 9 Uhr: Gotles⸗ 
dienſt. 


Zajaczkowo (Hilmarsdorf) 


Poltau. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdſt. 
Gollub, 
Früh⸗ Konzert woch, den 28. Mai, 
chm. 3 Uhr: Unterhaltungsmuſik und Tanz. vorm. 0 Uhr Generals 
dio verſtärkt u. elektr. Muſikübertragung.) kirchenviſitationsgottesdu., 


Um gütigen Zuſpruch bittet Predigt Gen »Superintend, 
Fr. Bodammer, ID, Blau. 


Schwetz. 


2| Donnerstag. den 29. Himmelfahrt — ab 7 Uhr 


Swiecier Tapeten- und Farbenhaus 


Franz Schlenke 
Goldleisten - Farben 
Lacke - Oele - Pinsel! 
Klasztorna 21 60861 gegr. 1878. 
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; Vorjährige Tapetenrester zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
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Zu Konkurrenz 1 o s billigen Preisen bietet an: 
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eingeleitet durch 


Wee Dee er 


ſeſtgeſtellt. — Unſeren Bahnhof paſſierte wiederum ein 
Auswanderertransport von zuſammen 510 Per⸗ 
ſonen. 

h. Kauernik (Kurzetnik), 26. Mai. Der letzte hier ſtatt⸗ 
gefundene Jahrmarkt hatte einen ruhigen Verlauf. Der 
Auftrieb von Rindvieh und Pferden war beträchtlich. Bei 
Pferden iſt es faſt gar nicht zu Transaktionen gekommen. 
Bei Rindvieh verlief des Geſchäft beſſer. Für Milchkühe 
zahlte man 250—400 Ztoty. Maſtvieh wurde zu 40—50 Zloty 
pro Zentner Lebendgewicht gehandelt. 

f. Leſſen (kafin), 25. Mai. Paſtor Brauer aus Poſen, 
der den Kreis bereiſt, beſuchte auch den hieſigen Ju gend⸗ 
bund. Er ſprach im vollbeſetzten Konfirmandenſaal und 
forderte Eltern und Gemeinde zu treuer Behütung der 
Jugend auf. Der Jugend wies er Weg und Ziel zu würdigem 
Lebenswandel. 0 

a. Schwetz (Swiecie), 25. Mai. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich geſtern auf der Chauſſee unweit des Hotels 
„Magdalenenhof“. Ein älterer Mann überquerte die 
Chauſſee und ſah nicht, daß zwei Autos aus verſchiedenen 
Richtungen herankamen. Die Autos konnten nicht aus⸗ 
biegen und der Mann wurde von einem Wagen zu Boden 
geriſſen, wobei er einen Beinbruch und ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen davontrug. Er wurde durch ein Auto in das 
Spital geſchafft. — Der letzte Wochenmarkt war über⸗ 
aus reichlich beliefert und ſtark beſucht. Butter koſtete 2,10 
bis 2,20 das Pfund, Eier waren mit 1,60 —1,70 pro Mandel 
zu haben. Ferner koſtete: Spinat 0,20, Rhabarber 0,30 —0,40, 
Spargel 1,20—1,50, Zwiebeln 0,40, weiße Bohnen 0,40, Koch⸗ 
erbſen 0,35, Weißkohl 0,30, Rotkohl 0,40, Mohrrüben 0,15, 
rote Rüben 0,15 das Pfund, Salat 0,10 —0,15 pro Kopf, 
Radieschen 0,10, Schnittlauch 0,10 das Bund. Als Neuheit 
der Saiſon gab es ſchon Blumenkohl, 1—1,20 pro Kopf. Kar⸗ 
toffeln find zum Preiſe von 2—2,50 pro Zentner zu haben. 
Auf dem Geflügelmarkt gab es junge Hühnchen zum Preiſe 
von 2—2,50 pro Stück, dann alte Hühner zu 4,50—6 pro 
Stück, junge Tauben zu 1,80—2 pro Paar. Ein Meter 
Klobenholz koſtete 24 Zloty. Eine Einſpännerfuhre Spalt⸗ 
holz 10—12 Zloty. — Der letzte Schweinema'rkt war 
ſehr reichlich beſchickt. Man verlangte für kleine Abſatzferkel 
110—115 Zloty, für etwas größere 120 Ztoty pro Paar, für 
Läufer 80—90 Zloty pro Stück. 


Sparsame Hausfrauen! 


1 Paket Reger- Seife 
wiegt 


ausgetrocknet 500 Gr. 
während 


andere Seifen frisch 
400 Gr. wiegen. 


u Strasburg (Brodnica), 25. Mai. Eine Verſamm⸗ 
lung der ſelbſtändigen Fiſcher aus den Kreiſen 
Strasburg, Löbau und Soldau fand hierſelbſt am 24. Mai 
im Lokale des Kaufmanns Mechlin ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine ſelbſtändige Fiſcherfiliale für die Kreiſe zu 
bilden mit dem Anſchluß an die Fiſchereizentrale in War⸗ 
ſchau. Der Zweck des Verbandes iſt, der koloſſalen Steuer⸗ 
überbürdung ein Ziel zu ſetzen. — Um 2 Uhr nachts brach 
bei dem Beſitzer Anton Korpuſik in Szezuka bei Stras⸗ 
burg ein Brand aus, welchem das Wohnhaus, Scheune, 
Stall und zwei Schuppen zum Opfer fielen. Es ver⸗ 
brannten große Getreidevorräte und ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen. Die Ur ſache des Großfeuers war 
eine Katze, deren Fell in der Küche durch eine aus dem 
Herd herausfallende brennende Kohle Feuer gefangen hatte. 
Die Katze lief in ihrer Angſt in die Scheune und ſteckte dieſe 
in Brand. — Dem Beſitzer Meller in Kolonie Brynfk bei 
Strasburg verbrannten Wohnhaus und ein Stall. Das 
Feuer entſtand durch Funkenflug. Die aus dem Schorn⸗ 
ſtein fliegenden Funken entzündeten das ſtrohgedeckte Dach 
des Wohnhauſes. 


Genoſſenſchaftstagung in Poſen. 


Die diesjährige genoſſenſchafliche Tagung in 
Poſen fand am 23. und 24. Mai ſtatt. Die Tagung wurde 
die Generalverſammlung der 
Genoſſenſchaftsbank am 23. Mai nachmittags im 
Evangeliſchen Vereinshaus. Es waren zirka 580 Mitglieder 
der deutſchen Genoſſenſchaften zugegen. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrates, Freiherr von Maſſenbach⸗Konin, 
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen. 
Darauf erſtattete der Vorſitzende des Vorſtandes, Dr. 


Swart, den 
Geſchäftsbericht 
und führte etwa folgendes aus: 


Das Jahr 1929 hat zur Entlaſtung unſeres Landes 
von wirtſchaftlichen Sorgen nur wenig beigetragen. Zwar 
wuchſen im Lande kleine Erſparniſſe, aber die Lage der 
Volkswirtſchaft blieb ſchwer und der Abſtieg der Konjunk⸗ 
tur verſchärfte ſich, ſo daß in vielen Betrieben die Schulden 
ſtiegen, ohne daß dafür neue Kräfte für die Erzeugung ge⸗ 
ſchaffen ſind. Die Zunahme der Spareinlagen 
darf daher nicht ohne weiteres als Zunahme des Wohl⸗ 
ſtandes gewertet werden, da ihnen auf der Schuldnerſeite 
vielfach Vermögensverluſte gegenüberſtehen. 

Unter dem Druck der beiden letzten Welternten 
ſenkten ſich die Getreidepreiſe von dem Höchſtſtand des 
Sommers 1928 tief herab. Obwohl im Herbſt 1928 nach dem 
Preisſturz für das Frühjahr ein Halten oder Anziehen der 
Preiſe erwartet wurde, erfolgte im Frühjahr 1929 ein neuer 
Preisſturz, der in ſeinem Ausmaß unerwartet kam und 
den Getreidehandel und das Mühlengewerbe ſchwer traf: 
Die Unmöglichkeit eines genügenden Abſatzes für Getreide 
warf den Getreidepreis im Herbſt 1929 von neuem herab 
und brachte trotz Einführung der Ausfuhrprämie im Anfang 
des Jahres 1930 einen neuen Tiefſtand des Roggen⸗ 
preiſes. Dadurch hat ſich der Vorteil der guten Ernte 
für die Landwirtſchaft nicht auswirken können, und nament⸗ 
lich in der Gutswirtſchaft wird bei ſehr vielen Gütern das 
laufende Wirtſchaftsjahr eine wachſende Verſchuldung brin⸗ 
gen. Auch der bäuerliche Betrieb blieb nicht unberührt. 
Da ſich deutlich ein Zurückbleiben derKĩaufluſt und 
Kaufkraft der ganzen land wirtſchaftlichen 
Bevölkerung bemerkbar machte, da ferner eine ſteuer⸗ 
liche Erleichterung nicht folgte, die Steuerſchraube vielmehr 
noch mehr angezogen wurde, ſo hat dieſe Lage allmählich 
auch bei vielen ſtädtiſchen Betrieben zu ernſten 
Schwierigkeiten geführt. 

Unter dieſen Umſtänden hatten auch die Banken 
kein leichtes Jahr. Es war für ſie eine ſchwere Probe. 
Obwohl Einſchränkung der Umſätze in vielen Zweigen der 
Wirtſchaft den Mreditbedarf hatte mindern müſſen, blieb 
der Geldmarkt das ganze Jahr über eng. Beſonders im 
Oktober/November kam es im Zuſammenhang mit der in⸗ 
ternationalen Lage zu einer beſonders ſcharfen An⸗ 
ſpannung im Geld⸗ und Bankweſen, der ſich das 
genoſſenſchaftliche Kreditweſen aber gewachſen zeigte. 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


über die Beilegung finanzieller Anſprüche, 


die Beendigung der Liquidation und Gewährung 
des Erbganges an die deutſchen Anſiedler in 
Polen führten am 31. Oktober 1929 zu einem vorläufigen 
Abſchluß, der im Zuſammenhang mit dem Moungplan ſteht. 
Die Genoſſenſchaftsbank hat ſich im abgelaufe⸗ 
nen Jahre befriedigend entwickelt. Das eigene Vermögen 
wurde durch Zuſchreibungen aus dem Reingewinn des Vor⸗ 
jahres weiter geſtärkt, es betrug am Jahresſchluß nach der 
Bilanz 5 207 367,40 Ztoty und wird aus dem vorliegenden 
Reingewinn von 513 191,0 Zloty weiter geſtärkt werden. 
Durch die Verſchärfung der Geldlage ſah ſich die Bank 
veranlaßt, die im Vorjahr erfolgte Ermäßigung der Zins⸗ 
ſätze rückgängig zu machen. Die Sollzinſen wurden am 
1. Juni für Kreditgenoſſenſchaften von 11 Prozent auf 12 
Prozent, für ſonſtige Genoſſenſchaften von 12 Prozent auf 
13 Prozent erhöht; der Zinsſatz für den Kredit bis zur 
Höhe der Geſchäftsanteile von 9 Prozent auf 10 Prozent. 
Die Spareinlagen der Bank ſind weiter gewachſen. 
Die Zahl der Sparer iſt von 2268 anf 3022 geſtiegen. Die 
wertbeſtändigen Verpflichtungen blieben durch 
entſprechende Forderungen ſtets beträchtlich überdeckt. Der 
Imfaß der Bank ſtieg von 471 Millionen Zkoty im 


Jahre 1928, auf 565 Millionen Zloty im Jahre 1929. Hierzu 
hat der Verkehr in laufender Rechnung in erſter Linie bei⸗ 
getragen. 
gelaufenen Jahre befriedigend entwickelt, Umſatz und Spar⸗ 
einlagen haben in ähnlichem Verhältnis wie bei der Zen⸗ 
trale zugenommen. Es traten der Genoſſenſchaftsbank 24 
Genoſſenſchaften bei, 9 ſchieden aus. Die Geſamtzahl der 
Mitglieder betrug am 31. Dezember 1929 488 und zwar: 
253 Spar⸗ und Darlehnskaſſen, 14 Banken und Vorſchuß⸗ 
vereine, 38 Brennereien, 55 Molkereigenoſſenſchaften, 
29 Ein⸗ und Verkaufsvereine, 6 Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften, 4 Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften, 8 Kaufhaus⸗ 
genoſſenſchaften, 3 Dreſchereigenoſſenſchaften, 1 Korn⸗ 
hausgenoſſenſchaft 1 Pferdezuchtgenoſſenſchaft, 2 Elektrizi⸗ 
tätsverwertungsgenoſſenſchaften, 
39 verſchiedene Genoſſenſchaften, 32 Einzelperſonen. 

Das langjährige Vorſtandsmitglied, Direktor Albert 
Beims, ſchied wegen ſchwerer Krankheit aus, Direktor 
Fritz Pfeiffer, Bromberg, bisher ſtellvertretendes 
Vorſtandsmitglied, wurde vom Aufſichtsrat als ordent⸗ 
liches Vorſtands mitglied beſtellt. Aus dem Auf⸗ 
ſichtsrat ſchieden aus: Gutsbeſitzer Emil Jäger, 
Zatom nowy, durch Tod und Paſtor Eugen Baecker, 
Strzalkowo, aus Geſundheitsrückſichten. In den Aufſichts⸗ 
rat wurden neu gewählt Rittergutsbeſitzer Otto von Han⸗ 
telmann, Baboröwko, Ritergutspächter Bernd von 
Saenger, Lukowo, Verlagsdirektor Dr. Johannes 
Scholz, Poſen. 

Darauf wurde der 


Reviſionsbericht 

von Freiherrn von Maſſenbach und die Bilanz nebſt 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1929 von Direktor 
Rollauer verleſen und den Verwaltungsorganen ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Der Reingewinn in Höhe von 
513 191,10 Zloty wurde entſprechend dem Vorſchlage des 
Aufſichtsrates folgendermaßen verteilt: 10 Prozent Zu⸗ 
ſchreibung zum Reſervefonds 52000 Ztoty, 10 Prozent Divi⸗ 
dende 298 468,08 Zloty, Zuſchreibung zur Betriebsrücklage 
62 000 Ztoty, Vortrag auf neue Rechnung 705,02 Ztoty, ins⸗ 
geſamt 513 191,10 Ztoty. 

Als nächſter Punkt ſtand die Anderung des § 1 der 
Satzung (Anderung der Firma) auf der Tages⸗ 
ordnung. Direktor Rollauer begründete die Satzungs⸗ 
änderung damit, daß der jetzige Name „Genoſſenſchaftsbank“ 
ſehr oft zu Verwechslungen Anlaß gäbe. Nach dem Bank⸗ 
geſetz darf in der Firma einer Genoſſenſchaft das Wort 
„Bank“ nur in der Form „Genoſſenſchafts⸗ oder Volks⸗ 
bank“ ſtehen. Infolgedeſſen gibt es eine große Anzahl 
Firmen in Poſen, die dieſen Titel führen. Außerdem trage 
die Bezeichnung „Genoſſenſchaftsbank“ dem Charakter unſe⸗ 
rer Bank zu wenig Rechnung. Der Antrag des Vorſtandes, 
den Namen der Firma in 


Landesgenoſſenſchaftsbauk 


Bank Spöldzielczy z ograniczong od powie⸗ 


dzialnoscia Pognan 


umzuändern, wurde deshalb einſtimmig angenommen. 

Die aus dem Aufſichtsrat ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Mitglieder von Lvoeſch, Dr. Wegener und Bankdirek⸗ 
tor Wohlfeil wurden einſtimmig wiedergewählt. 
An Stelle des ebenfalls ausſcheidenden Landwirts Rei⸗ 
neke wurde nach längerer Ausſprache Landwirt Aubert, 
Lekno, einſtimmig gewählt und als neues Mitglied Land⸗ 
wirt Brendler, Podwegierki. 

Zum Schluß wurde dem Verbandsdirektor, dem Auf⸗ 
ſichtsrat und dem Vorſtand das Vertrauen der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen. 

Am Freitag fand dann ein von den Verbänden ver⸗ 


anſtalteter 
Begrüßungsabend 


im großen Saale des Zoologiſchen Gartens, der die Menge 
der Erſchienenen kaum zu fallen vermochte, ſtatt. Nach 
einer muſikaliſchen Einleitung hielt Verbandsdirektor Dr. 
Swart eine kurze Anſprache, in der er die anweſenden 
Vertreter der genoſſenſchaftlichen Arbeit begrüßte und auf 
den gegenüber den früheren Begrüßungsabenden ſo gänz⸗ 
lich veränderten Charakter der Vortragsfolge hinwies. Er 


Die Bromberger Filiale hat ſich im ab⸗ 


3 Zentralgenoſſenſchaften, 


hob beſonders den Wert des Volksliedes und des Volks“ 
tanzes für die lebendige Pflege der deutſchen Kultur hen“? 
vor, die gerade für uns Auslandsdeutſche eine Aufgabe von 
tiefer Bedeutung ſei. Im Rahmen der Vortragsfolge 
wurde der von der D. L. G. herausgegebene Lan dar? 
beitsfilm vorgeſührt, der arbeitſparende Methoden bei g 
der Ernte von Heu, Getreide und Hackfrüchten zeigte. 
Wechſelweiſe füllten den übrigen Teil des Abends Männer 
geſangsvorträge des Vereins Deutſcher Sänger, 
Poſen und Lautenlieder und Volkstänze der Wander 
vogel⸗Mädelgruppe Poſen aus, und der lebhafte Beifall, den 
dieſe Darbietungen fanden, bewies, wie ſtark die Anteil 
nahme gerade an dieſem urſprünglichſten Volksgut in un?“ 
ſerem Deutſchtum iſt. Nachdem noch Verbandsreviſor Dr. 
Berke zwei Wiener Balladen von Ginzkey vor⸗ 
getragen hatte, ſprach Verbandsdirektor Dr. Swart zum 
Schluß dem Verein Deutſcher Sänger und der Wandervogel⸗ 
Mädelgruppe für ihre Darbietungen den Dank der Ver⸗ 
anſtalter aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer 
Abend auch auf den Inhalt der geſelligen Veranſtaltungen 
auf dem Dorfe von Einfluß werden und dadurch eine 
tiefere Bedeutung erlangen möge. 


Verbandstag beider Genoſſenſchaftsverbände. 


Am 24. Mai vormittags 3211 Uhr verfammelten ſich 
im großen Saale des Zvologiſchen Gartens zur Tagung 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen und des Verbandes Landwirtſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchften in Weſtpolen etwa 
Vertreter und Freunde des Genoſſenſchaftsweſens. Die Lei 
tung wurde einſtimmig Freiherrn von Maſſenbach, 
Konin, übertragen. Er begrüßte zunächſt die Anw. ſend a 
vor allen Dingen die Vertreter der befreundeten deutſchen 
Genoſſenſchaftsverbände in Graudenz und Lodz (Dr. 
Gramſe und Direktor Pohlmann), und den Vertreter des 
Zwiazek Spöldzielni Zarobkowych i Goſpodarczych in Poſen 
(Direktor Switalſki), die Vertreter der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft, des Konſiſtoriums (Superintende 
Rhode), Generalkonſul Dr. Lüttgens, die Vertreter 
der Preſſe ſowie den Vortragenden Dr. Woer mann, 
Danzig. Ferner begrüßte er die Vertreter der Genoſſen⸗ 
ſchaften, vor allen Dingen auch die der Bielitzer und 


Pommereller Genoſſenſchaften, und erteilte 
darauf Verbandsdirektor Dr. Swart das Wort zum 
Verbandsbericht. 


Der Redner führte in großen Zügen folgendes aus: 

Die größte Tragweite für die Genoſſenſchaftsarbeit 
hatte im abgelaufenen Jahre zweifellos das deutſch⸗ 
polniſche Liguidations⸗Abkommen. Die viel 
fachen Bedingungen, von denen dieſes Vertragswerk ab⸗ 
hängt, ſcheinen in dieſen Tagen erfüllt zu ſein, und man 
kann mit dem Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens endgültig in Kürze rechnen. Für die wirtſchaft⸗ 
liche Arbeit der Genoſſenſchaften iſt es von großer Beben” 
tung, daß mit dem Aufhören der Liquidationen ein Teil 
des bedrohten Beſitzes den alten Eigentümern verbleibt und 
daß das Eigentumsrecht deutſcher Beſitzer nicht mehr auf 
Grund des Friedensvertrages in Frage gezogen werden 
kann. Noch wichtiger iſt die Sicherſtellung des Erb- 
ganges auf den Tauſenden von Bauernhöfen, die ſich in 
den Händen deutſcher Anftedler befinden. Sicherlich hat der 
polniſche Staat ſich ſelbſt den größten Dienſt geleiſtet, als 
er dieſen ruhigen und fleißigen Bürgern ſeines Staates end! 
gültig den Erbgang zuerkannte, auf den fie ein Anrecht zu 
haben glaubten. 

Im Anſchluß an den deutſch⸗polniſchen Vertrag it auch 
ein Handels vertrag zum eriten mal ſeit dem Welt 
krieg zwiſchen beiden Ländern abgeſchloſſen worden. A 
er iſt noch nicht in Kraft, aber es iſt anzunehmen, daß er 
ſchließlich in Kraft treten wird. Er hat nicht alle 
Wünſche erfüllt, die der polniſche Staat, vor aller 
auch die Landwirtſchaft, hierzulande hatte. Trotzdem 10 
auch dieſer Vertrag begrüßt werden als ein wichtiger 
Schritt zur Herſtellung friedlicher Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen beiden Ländern und als eine ſichere Grundlage 
eines großen Geſchäftsverkehrs. 

Viel bleibt den deutſchen Genoſſenſchaften nach 
dieſen Verträgen zu wünſchen übrig, vor allem die Frei“ 
heit des Grunderwerbs und der wirtſchaft“ 
lichen Arbeit, die von allen Ländern der weſtlichen 
Kultur bisher als eine der wichtigſten Errungenſchaften des 
19. Jahrhunderts und eine unentbehrliche Triebfeder der 
Volkswirtſchaft angefehen wurde. Hoffen wir, daß die 
neuen Verträge auf die Lage der deutſchen Minder 
heit in Polen günſtig einwirken werden. Mögen fi 
die Einſicht fördern, daß die Dentichen hier im Lande ein 
Element der Ordnung, der fleißigen Arbeit und der Spar“ 
ſamkeit find, wichtig, ja unentbehrlich für den wirtſchaft⸗ 
lichen Aufbau und Fortſchritt unſeres Landes! 


Der wichtigſte Teil unſeres Genoſſenſchaftsweſens für? 


gewiß unſere 
Kreditgenoſſenſchaften. i 


Als Sammler und Verwalter der Erſparniſſe unſerer Be 
völkerung ſollen ſie den ſelbſtändigen Betrieben den un 
entbehrlichen Kredit für ihre Arbeit geben. Das Wachſen 
der Spargelder macht eine Steigerung der Eigen 
mittel nötig. Die weitere Erhöhung der Ge’ 
ſchäftsanteile und der Einzahlungen darauf müſſen 
darum von den meiſten Kreditgenoſſenſchaften ins Auge ge 
faßt werden. Mit dem Wachstum der Mittel tritt die Ge 
währung von Darlehen auf Ratenzahlun 
mehr und mehr in den Vordergrund. Ausſteuer und Erb 
auseinanderſetzungen ſind dabei ein häufiger Anlaß. So g 
dieſer Zweig ohne Gefahr gepflegt werden, ſo muß > \ 
Liquidität an vielen Orten mehr Sorge zugewand 
werden. 

Sowohl die wirtſchaftlichen und rechtlichen Schwierig 
keiten wie auch die Sorge um die Liquidität des Genoſſen 
ſchaftsweſens müſſen die Genoſſenſchaftsbank veranlaſſel, 
bei der Organiſation des bäuerlichen Rea 
tredits zu helfen und, ſoweit nötig und möglich, da 
für zentrale Einrichtungen zu treffen. Wenn dafür bisher 
nicht allzuviel geſchehen konnte, jo lag das an den dringes 
den Aufgaben der Wiederaufrichtung des Betriebs kredite 
der bisher alle Mittel der Zentrale beanſpruchte. 


weiterer Zuwachs an Mitteln dürfte aber der Genoſſen 


ſchaftsbank die Möglichkeit geben, mehr als bisher zu 
Löſung dieſer wichtigen Fragen beizutragen. 


Die ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften 


haben ebenfalls einen ſtarken Zugang an Einlagen geha 
Das Riſiko in den ſtädtiſchen Betrieben iſt größer 
ſchwerer zu überſehen als in der Landwirtſchaft. it 
als die Darlehnskaſſen müſſen daher die ſtädtiſchen Kred 5 
genoſſenſchaften auf die Stärkung der Geſchäfts 


bt. 


N 
N 


anteile und der Reſerven und auf ihre Liquidi⸗ 
tät bedacht ſein. Die Höhe des größten Einzelkredits muß 
in einem geſunden Verhältnis zum eigenen Kapital der 
Bank bleiben. 

Von großer Bedeutung ſind in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen die ſogenannten 


Ein⸗ und Verkaufsvereine 


und die ihnen ähnlichen Kaufhausbetriebe. Sie haben zwei 
ſchwere Geſchäftsjahre hinter ſich, die durch den anhaltenden 
Fall der Preiſe für faſt alle landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
gekennzeichnet find. Als Folge ergab ſich ein Zurück⸗ 
bleiben der Kaufluſt und auch der Kaufkraft für Futter und 
Dünger und eine anhaltende Spannung der Kredite. 
Wohl oder übel müſſen dieſe Vereine der Sicherſtellung 
ihrer allmählich angewachſenen Forderungen ernſte Sorg⸗ 
alt widmen, ſonſt könnten ſie durch Rückſchläge zurück⸗ 
geworfen werden. 

Für das Molkereiweſen war das Jahr 1929 von 
großer Bedeutung. Der Vorſprung anderer Butterausfuhr⸗ 
länder auf dem Wege einer hohen und einheitlichen Güte 
(Standard), gab unſerer Regierung den Anlaß, durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen die Butterausfuhr zu beaufſichtigen und 
ſchlechte Butter von der Ausfuhr auszuſchließen. Unſere 
Verbände wurden dazu gutachtlich gehört und haben geraten, 
den Schritt zur Standardiſierung der Butterausfuhr nicht 
ſorunghaft zu tun, da dadurch leicht die Ausfuhr ſchwer ge⸗ 
ſchädigt wird. Die im November 1929 in Kraft getretene 
Verordnung hat in der Tat einen vorſichtigen und ſchonenden 
and eingeſchlagen, der auf die Dauer zum Erfolg führen 

n. 


Auf den Rat unſerer Verbände haben ſich unſere 
Molkereigenoſſenſchaften in der Molkereizentrale 
zuſammengeſchloſſen und für die Molkereizentrale auf die 
Befürwortung unſerer Verbände von der Regierung das 
Recht erlangt, Kontrollſtationen an der Grenze 
zu errichten. Im November konnten die Kontrollſtationen 
in Bentſchen, Friedheim und Krotoſchin den 
Betrieb friſtgemäß aufnehmen. In den Anfängen ergab ſich 
manche Schwierigkeit, aber guter Wille der Beteiligten und 
eine verſtändnisvolle Handhabung der Verordnungen durch 
das Miniſterium haben zur Überwindung beigetragen. 

Eine Hauptaufgabe der Molkereizentrale 
liegt in der Pflege der Ausfuhr unſerer Molke⸗ 
reien, wobei ſich eine Überſicht über die Leiſtungsfähigkeit 
und Kreditwürdigkeit der Abnehmer ergibt. Auf dem 
weiteren Wege der Molkereizentrale liegt die Verwer⸗ 
tung der Molkereibutter auch im Inland: 
vielleicht auch noch die Mitwirkung bei anderen Molkerei⸗ 
erzeugniſſen. In den Molkereigenoſſenſchaften ſelbſt iſt die 
Milchanlieferung durchweg weiter gewachſen. Die in den 
letzten Jahren neu errichteten Molkereigenoſſenſchaften 
haben durchweg eine günſtige Entwicklung ge⸗ 
nommen. Der erſte vollſtändige Neubau einer großen 
Molkerei in unſeren Verbänden nach dem Kriege wurde in 
Komorzewo bei Czarnikan errichtet und zu Beginn des 
neuen Jahres mit voll aus reichender Milchmenge in Betrieb 
genommen. Außerdem haben wir noch einige andere 
Molkereigenoſſenſchaften gegründet, von denen die eine, 

akwitz, bereits ein geeignetes Grundſtück gekauft und mit 
Bau begonnen hat; eine andere wird wahrſcheinlich in 
aklernächſter Zeit zum Bau ſchreiten. 

Die Milchanlieferung der Molkereien beider 
Verbände belief ſich auf 136 Millionen Kilo (Liter); für die 
vergleichbaren Zahlen des Vorjahres bedeutet das eine 
Steigerung von 13½ Prozent. Man kann hiernach jagen, 
daß in der Milcherzeugung der Vorkriegsſtand durch⸗ 
weg beträchtlich überſchritten iſt. 

Von den Brennereigenoſſenſchaften iſt zu 
berichten, daß ſie im Rahmen ihres Kontingents eine gute 
Verwertung erzielen konnten. Sie waren dadurch bei den 
— Kartoffelpreiſen eine wichtige Stütze der Land⸗ 

rte. 

Die Trocknerei hat ſich nach dem Kriege faſt immer 
ſchlecht rentiert, und zahlreiche und gerade größere Anlagen 
in unſerem Gebiet ſind ſtillgelegt. Trotzdem hat ſich die 


Fundamente der Weltſtadt. 
Die große Berliner Sommerſchau „Alt Berlin“. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
Berlin, Ende Mai 1930. 


Räumlich iſt Berlin die größte Stadt Euro⸗ 
pas, die zweigrößte des Erdͤballes, und feiner Einwohner⸗ 
zahl nach ſteht es bekanntlich mit ſeinen 4,3 Millionen Be⸗ 
wohnern nach London und Newyork an dritter Stelle. Als 
London ſchon ein hochblühendes Handelsemporium war, 
friſteten Berlin und Cöl ln, die beiden Schweſternorte 
an der Spree, ihr ärmliches Daſein als märkiſche Neſter in⸗ 
mitten von Sümpfen und Sandbergen. Als 1626 der Weſe⸗ 
ler Kaufherr Peter Minnewit im Auftrage niederländiſcher 
Reedereien die Inſel Manhattan den Indianern abkaufte 
und Neu⸗Amſterdam gründete, aus dem ſich ſpäter New'⸗ 
york entwickelte, da war Berlin eine ärmliche Reſidenz 
eines durch Kriege und Seuchen ruinierten Landes. Man 
hätte keinem der beiden Städtchen damals geweisſagt, daß 
fie einmal die bedeutendſten Weltſtädte würden. War es bei 
der einen die außerordentlich günſtige handelspolitiſche Lage, 
die ſie groß machte, ſo bei der anderen zäheſtes Wollen ihrer 
Bürger, königlicher Weitblick und eine große Portion Glück. 

Heute nun zeigt uns Berlin die Fundamente, 
auf denen es geiſtig und wirtſchaftlich, politiſch und künſt⸗ 
leriſch errichtet wurde, läßt uns die Urkräfte erblicken, aus 
denen heraus der Mittelpunkt Europas wuchs, der Mit⸗ 
telpunkt Europas trotz des verlorenen Weltkrieges 
oder gerade ihm zum Trotz. Gewiß ſind Erſcheinungen wie 
die der ungetreuen Beamten, die gerade, in dieſen Vor⸗ 
ſommertagen die Spalten der Zeitungen füllen, unange⸗ 
nehme Schmubipriser auf das blanke Ehrenſchild Berlins, 
aber fie find — glücklicherweiſe — nur Kriſenerſcheinungen, 
find Blaſen, die aufſteigen, wenn das brodelnde, kochende 
Erz ſich in der Weißglut zu läutern beginnt. Berlin iſt 
die Stadt fieberhaften Schaffens, eines faſt gieri⸗ 
gen Ringens um Weltbedeutung und Anſehen geblieben, 
ja ſelbſt die unſchönen Erſcheinungen laſſen ſich zum Teil 
aus dieſem Willen heraus pſychologiſch erklären. Mag man 
aus engſtirniger Abgeſchloſſenheit auf Berlin als „Waſſer⸗ 
kopf“, als „Sündenbabel“, als „Treibhauspflanze“ ſchimpfen, 
Berlin iſt Berlin, Berlin iſt der gewaltige, großartige 
nimmerraſtende, immer haſtende Motor Europas, eines der 
ungeheuren Triebräder menſchlichen Fortſchrittes! 

Und wenn nun Hunderttauſende aus aller Welt in die 

en, lichten Hallen unter dem Funkturm pilgern, 


Trocknerei in den vorhandenen Anlagen als Nebenbetrieb 
nützlich erwieſen. 

Die Menge des erzeugten Spiritus iſt vgn 1,1 Millionen 
Liter in der Kampagne 1927/28 auf 1,23 Millionen Liter in 
der Kampagne 1928/29 geſtiegen. 

Bedeutſam war das Jahr 1929 für die Entwicklung der 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften. Eine neue 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft wurde in Rogaſen mit Er⸗ 
folg in Betrieb geſetzt, eine weitere iſt im Jahre 1930 in 
Pinne ins Leben gerufen. 

In letzter Zeit wurde verſucht, 
tung auf genoſſenſchaftlichem Wege, die nach dem Kriege 
bei uns gar nicht mehr betrieben wurde, wieder aufleben 
zu laſſen. Da die beiden Genoſſenſchaften, die ſeit einigen 
Monaten jede wöchentlich ca. 5000 Stück umſetzen, darauf 
ſtreng durch beſondere Maßnahmen achten, daß nur Eier 
erſter Qualität geliefert werden, ſind die Erfolge recht 
zufriedenſtellend. 

Die landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft und die 
landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft haben ihre Grundlage 
im vorigen Geſchäftsjahr beträchtlich verſtärken und ihr 
Geſchäft erweitern können. 

Im letzten Winter fanden 15 Unterverbandstage ſtatt. 

Nach einer anſchließenden Ausſprache ermahnte 
Verbandsdirektor Dr. Swart die Anweſenden, ſich nicht 
dadurch beirren zu laſſen, daß in Deutſchland ſcheinbar 
andere Verhältniſſe herrſchen. Wenn auch der Reichsbank⸗ 
diskont auf 4% Prozent herabgeſetzt ſei, das iſt auf die Vor⸗ 
kriegshöhe, ſo ſei doch der Zinsſatz für Realkredite 
auch dort hoch. Bei Pfandbrieſen der Landſchaft z. B. 
hätten die Schuldner einſchließlich der Verwaltungskoſten 
mindeſtens 87—9 Prozent zu zahlen. Im übrigen verwies 
er nochmals auf ſeine Ausführungen über die Erb⸗ 
auseinanderſetzung. Nicht nach dem Kaufwert, ſondern nach 
dem Ertragwert müſſen die Grundſtücke dabei berückſichtigt 
werden. Darauf wurden die Prüfungsberichte für beide 
Verbände verleſen (Jahresrechnung) und den Verbands⸗ 
vorſtänden einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Bei den Wahlen zum Ausſchuß des Verbandes Land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften wurden die Herren Schu⸗ 
bert, Weber und Jellmann einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. An Stelle von Herrn Jaeger, der verſtorben 
iſt, wurde einſtimmig Herr Hoffmeyer gewählt. Eben⸗ 
falls wurde in den Vorſtand Herr Dr. Swart als ſtell⸗ 
vertretender Verbandsdirektor einſtimmig wiedergewählt. 

Es ſolgte nun der Vortrag des Herrn Dr. Woer⸗ 
mann über „Die Anderung der Weltwirtſchaft nach dem 
Kriege und unſer bäuerlicher Betrieb.“ Der Vortrag wurde 
mit außerordentlich großem Beifall aufgenommen und der 
Vortragende gebeten, durch Vermittlung des Verbandes den 
Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, den Vortrag in ge⸗ 
druckter Form zu erhalten. x 
—— ESEEEENEEEESEEEERETEEERESTERESETEER 

Unfrieden auf dem Friedhof. 


Seine bekannte Senſationsluſt läßt der Krakauer 
„Kurjer Codzienny“ wieder einmal an einer evan⸗ 
geliſchen Gemeinde aus, und zwar in einer Fried⸗ 
hofsangelegenheit. Die barbariſchen Friedhofs⸗ 
ſchändun gen, unter denen die evangeliſchen Gemeinden 
unſeres Landes immer wieder zu leiden haben, verdienten 
es, daß auch die polniſchen Zeitungen von den „Hel⸗ 
dentaten“ ſolcher Kulturträger abrückten. Aber dazu 
ſchweigt der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“. Er in⸗ 
tereſſiert ſich vielmehr für ein Denkmal, das einem 
früheren Aufſtändiſchen, Heinrich Koch, auf dem Fried⸗ 
hofe in Pinne geſetzt werden ſoll. Daß die Eltern dieſes 
„Aufſtändiſchen“ Wilhelm Koch und Pauline Koch, geborene 
Hoffmann, hießen, daß es ſich alſo um einen evangeliſchen 
Mann unzweifelhaft deutſcher A bſtammung 
handelt, verſchweigt der „Kurjer“. Dieſem Heinrich Koch 
wollte ein Komitee an ſeinem Grabe auf dem evangeliſchen 
Friedhof in Pinne ein Denkmal ſetzen und verhandelte 
ordnungsmäßig mit dem Gemeindekirchenrat der Kirchen⸗ 


die Eierverwer⸗ 


um zu ſehen, wie und woraus Berlin wurde, dann ſtehen 
fie zunächſt faſt andächtig ſtill vor dem erſten Bilde, das uns 
von Berlin erhalten iſt, als es noch ein kümmerliches Neſt 
war. Mag man heute auch wenig von den Preußen⸗ 
königen ſprechen, Friedrich I, Friedrich Wilhelm J., 
Friedrich II. ſind doch die Gründer des modernen Berlin; 
Andreas Schlüter, Karl von Gontard, dann vor 
allem der gewaltige Carl Friedrich Schinkel ſind die 
großen Meiſter des Städtebaus, die nicht fortzudenken ſind 
— — Schloß, Gendarmenmarkt, Oper und Univerſität, 
die Linden, das Brandenburger Tor, die Muſeen — — — 
es ſind die Prunkſtücke preußiſchen Städtebaus. Und was 
wäre aus Berlin geworden, wenn dieſe Meiſter ſo hätten 
ſchaffen können, wie es ihnen vorgeſchwebt hat, was ſie uns 
in großen Entwürfen auch heute noch zu ſagen haben. 

Die Romantik altertümlichen Städtegewinkels war 
auch an der Spree zu Hauſe. Sie ſind wieder erſtanden, die 
alten Straßen der Handwerker und Kaufleute. Da ſieht man 
die Parochialſtraße, in der die ehrſamen Meiſter 
hauſten, aus deren Geſchlechtern die großen Manufakturiſten 
und ſpäteren Fabrikherren wuchſen — — dort wieder die 
Brüderſtraße mit dem Haufe des Buchhändlers Niko⸗ 
Jai, in dem die erleuchtetſten Geiſter verkehrten. Mochte 
der Waffenruhm des alten Fritz noch ſo glänzend ſtrahlen, 
von deutſcher Wiſſenſchaft wußte man im Ausland kaum 
etwas. Wie ſtark war ein Napoleon gelegentlich des 
Erfurter Kongreſſes im Jahre 1807 beeindruckt, als er das 
erſte Mal mit dem geiſtigen Deutſchland in Berührung kam. 
Weltruhm als deutſcher Gelehrter erwarb eigentlich als 
erſter der Berliner Profeſſor Alexander von Humboldt 
und ihm ebenbürtig der Aſtronom J. E. Bode. Bahn⸗ 
brechend für die ganze Welt war der Berliner Phyſiker Her⸗ 
mann Helmholtz, der eine neue Ara ungeahnter Ent⸗ 
wicklungsmöglichkeiten durch ſeine Lehre über die Optik er⸗ 
öffnete. Männer wie Hegel und Schleiermacher, 
wie Savigny, Mommſen, Droyſen und Raumer, 
wie Boekh, Graefe und Virchow ließen die ganze 
Welt aufhorchen. Das geiſtige Werden Berlins iſt in dieſer 
Ausſtellung mit einer Liebe und Ehrfurcht herausgearbeitet, 
daß einem als deutſchem Menſchen ſo recht geſunder Stolz 
das Herz ſchwellen läßt. 

Wir ſehen die alten Zünfte, deren älteſte 1253 ge⸗ 
gründet wurde, wir ſehen das Wachſen der Borſig, der 
Siemens und Rathenau, Männer, von deren Namen 
die Technik der ganzen Welt nicht mehr zu trennen iſt. Aus 
der alten kurfürſtlichen Kunſtkammer, deren Nachbildung 
gezeigt wird, wuchſen die gewaltigen Muſeen, aus dem 
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gemeinde Pinne als Eigentümer des Friedhofes über die 
Aufſtellung des Denkmals und die für den 3. Mai ge⸗ 
plante Einweihungsfeier. Bei dieſen im gegen⸗ 
ſeitigen Entgegenkommen geführten Verhandlungen er⸗ 
klärte ſich der Gemeindekirchenrat mit den ihm vorgetrage⸗ 
nen Wünſchen weitgehend einverſtanden. Er ge⸗ 
nehmigte die Aufſtellung des Denkmals, die polniſche Auf⸗ 
ſchrift darauf und auch die Einweihungsfeier, obwohl es ſich 
um keine kirchliche oder religiöſe Feier handelt, ſondern 
offenſichtlich um eine politiſche Veranſtaltung. Nur zwei 
Bedingungen mußte der Gemeindekirchenrat natur⸗ 
gemäß ſtellen. Das Denkmal müßte ſich dem chriſt⸗ 
lichen Charakter des Friedhofes anpaſſen. Die vorgelegte 
Skizze zeigte aber im Mittelpunkt die Aufſtändiſchen⸗ 
embleme, zwei gekreuzte Säbel und die Aufſtändiſchenmütze 
und nur ein verhältnismäßig kleines Kreuz. Ent⸗ 
ſprechend der behördlich genehmigten Friedhofsordnung for⸗ 
derte deshalb der Gemeindekirchenrat eine ſtärkere Be⸗ 
tonung des chriſtlichen Charakters und Weg⸗ 
laſſung der kriegeriſchen Sinnbilder, die auf evangeliſchen 
Friedhöfen nicht üblich ſind. Außerdem wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß bei der Einweihungsfeier der poli⸗ 
tiſche Charakter zurücktreten und auf die Ge⸗ 
fühle der Gemeindeglieder, denen der Kirchhof gehört. Rück⸗ 
ſicht genommen werden müßte. Das iſt alles ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß man geſpannt iſt, was der „Kurjer“ daran 
noch auszuſetzen hat. 

Den „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ regt es auf, daß 
der Brief des Gemeindekirchenrates in deutſcher 
Sprache geſchrieben iſt, obwohl das polniſche Komitee von 
vornherein in deutſcher Sprache mit dem Gemeindekirchen⸗ 
rat verhandelt hat. Ungetrübt durch jede Sachkenntnis fin⸗ 
det es der Krakauer „Kurjer“ unerhört, daß der Gemeinde⸗ 
kirchenrat eine Genehmigung in Anſpruch nimmt, daß alſo 
ein volniſches Denkmal mit einer polniſchen Aufſchrift und 
volniſche Reden auf einem Friedhof erſt genehmigt werden 
müſſen, obwohl es in der ganzen Welt ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß der Eigentümer eines Grundſtückes auf Grund ſeines 
Haus rechtes erſt gefragt werden muß, wenn Nichteigentümer 
das Grundſtück für ihre Zwecke in Anſpruch nehmen wol⸗ 
len. Wäre das alles nicht genehmigt worden, ſo hätte der 
„Kurjer“ gelärmt; jetzt, wo es genehmigt iſt, lärmt 
er auch. Alſo, wie man's macht, iſt's falſch! So bleibt 
nur noch der Differenzpunkt des kriegeriſchen Aufſtändi⸗ 
ſchenemblemes, die gekreuzten Säbel mit der Soldaten⸗ 
mütze. Daß ein Friedhof nicht der geeignete Platz iſt für 
volitiſche Demonſtrationen, ſollte auch der „Kurjer“ ein⸗ 
ſehen; denn was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. 
Dann könnten wir es auch noch erleben, daß andere Kreiſe 
z. B. die bolſchewiſtiſchen Abzeichen, Hammer und 
Sichel, auf evangeliſchen Friedhöfen fordern. Die deut⸗ 
ſchen und polnischen Kreiſe in Pinne verkehren ſo friedlich 
miteinander, daß einc örtliche Verſtändigung ſehr 
leicht möglich iſt. Darum ſoll der Krakauer „Kurjer“ 
ſeine Hände davon laſſen und ſein Hetzen und denunzieren⸗ 
des Rufen nach den Behörden einſtellen. Er wird Lamit 
nichts erreichen, denn evangeliſche Friedhöfe ſollen Stätten 
des Friedens bleiben und ihren chriſtlichen Charakter auch 


in Polen bewahren. 
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Ihre Polt-Beitellung auf die Deutſche Nundſchau 


für den Monat Juni 


möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt. damit die 
regelmäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird 


deutſchen Theaters, eines Theaters, das beute zu 
mindeſt in techniſcher Beziehung unbedingt den erſten Platz 
einnimmt. Die Muſik hatte ihre Heimat nicht im kalten, 
unfreundlichen Klima Brandenburgs, aber ſie fand hier ſtets 
herzliche Förderer und Helfer. Wir ſehen eindringlich, wie 
durch die Singakademie, die Philharmonie und die Oper 
Berlin zum bedeutendſten Mittelpunkt der geſamten Muſik⸗ 
welt wurde, auch wenn die großen, unſterblichen Schöpfer 
lieber in Wien blieben, dem Berlin den Rang als das 


Herz europäiſcher Muſik nicht ſtreitig machen will. 1 


Der Berliner Apothekerlehrling Friedrich Böttcher 
erfand 1709 das Porzellan für Europa. Freilich trug 
Meißen den Ruhm dieſes Berliners in die Welt. Erſt 
1750 wurde die Berliner Porzellanmanufaktur 
gegründet. Sie blieb hinter Meißen nicht zurück, ja ſie hat 
Meißen überflügelt, und was man hier in einer großen 
Schau zu ſehen bekommt, das grenzt ans Märchenhafte, mit 
ſeinen einzigartigen, roſenroten und grünen Farbtönen, mit 
ſeinen Gedichten aus Gold und Blau. Die barocke Freudig⸗ 
keit der friderizianiſchen Zeit, die ſtrengen Formen des 
norddeutſchen Klaſſizismus, die zweckhafte Einfachheit von 


heute — — es iſt eine gerade Linie bewußter Tradition, 


freudiger Verpflichtung, das Schöne zu pflegen. 


„Auf die Dauer hat nur der Tüchtige Glück“, ſagt 
Moltke, und dies Wort paßt auf Berlin, das Millionen 
Deutſchen aus allen deutſchen Stämmen zur Heimat ge⸗ 
worden, ja zur Heimat, wenn auch nirgends ſo ſchwer 
der Begriff „Heimat“ zu erfaſſen iſt, wie in einer Weltſtadt. 
Wer auch nur ganz kurz in Berlin gelebt hat, möchte nach 
außen als Berliner wirken, iſt ſtolz darauf, wenn man ihn 
als ſolchen erkennt, ſelbſt wenn man gern über Berlin 
läſtert. Mit Spreewaſſer getauft zu fein, gilt als ebenjo 
große Ehre, wie in USA von den Pilgervätern abzuſtam⸗ 
men, und jeder Berliner Bürger hat auch ein Anrecht 
darauf, ſtolz auf Berlin zu ſein, und nur der Neid der 


Anderen verſucht — um berliniſch zu ſprechen — dieſe Stadt 


„madig“ zu machen. 


Berlin iſt nicht Deutſchland — gewiß nicht, aber es iſt 
auch Deutſchland und zwar ein ganz treffliches Stück davon 
mit allen ſeinen Schattenſeiten, aber auch mit dem herrlich 
ſtrahlenden Licht. Das ſoll niemand vergeſſen — — auch 
wenn er auf Berlin ganz ſchlecht zu ſprechen iſt! 


Fritz Heinz Reimeſch. 
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Opernhaus und dem Schauſpielhaus die Weltbedeutung des 
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ſaleis Fordon abzu⸗ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


wickelt. Das Bier aus Ko en ging nach Rußland und 
wurde wegen ſeiner Billigkeit auf den ruffifhen Märkten bevor⸗ 
zugt. Der Krieg zerſtörte eine größere Anzahl Brauereien und 
die zurückgebliebenen Betriebe verſuchten unter ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen die Produktion und den Abſatz den Nachkriegsverhält⸗ 
niſſen anzupaſſen. Die Ausſichten für die Weiterentwicklung der 
polniſchen Brauinduſtrie liegen in Polen an ſich günſtig, da die 
Produktion auf Rohſtoffen baſiert, die in Polen in genügender 
Menge vorhanden ſind und qualitativ den ausländiſchen Rohſtoffen 
nicht nachſtehen. Allerdings zeigt die Entwicklung der Rohſtoff⸗ 
erzeugung (Hopfen, Gerſte und Malz) nach dem Kriege im Ver⸗ 
gleich zu der Vorkriegszeit eine rückläufige Tendenz, die zum Teil 
in der allgemeinen wirtſchaftlichen Stagnation, zum Teil in der 
Herausbildung eines beſonderen polniſchen Wirtſchaftsgebiets nach 
dem Krieg ihre Begründung findet. 

Obwohl die natürlichen Bedingungen für einen erfolgreichen 
Hopfenbau — günſtige klimatiſche Verhältniſſe, billiges Rohmate⸗ 
rial, billige Arbeitskräfte — in Polen gegeben ſind, weiſt die An⸗ 
baufläche, der Ertrag und die Ausfuhr im Vergleich zur Vorkriegs⸗ 
zeit eine ſinkende Bewegung auf. Die Produktion iſt ſehr zer⸗ 
ſplittert, der Handel und Abſatz unorganiſiert. Der mühſam zu 
größeren Mengen vereinigte Hopfen iſt ungleichmäßig in der Qua⸗ 
lität. Durch die Errichtung von Hopfenmärkten in verſchiedenen 
Städten, durch Zentraliſierung des Verkaufs, und Hebung der 
Qualität durch Standardiſierung hofft die Polniſche Regierung ſo⸗ 
. Anbau, als auch den Abſatz qualitativ und quantitativ 
zu en. 

Die mit Gerſte bebaute Fläche beträgt ca. 1,2. Mill. Hektar. 
Sowohl quantitativ wie qualitativ ſteht die Gerſtenproduktion 
Polens im Verhältnis zur Produktion anderer europäiſcher Staaten 
auf der Höhe. In erſter Linie find es die weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften Polens, die eine Gerſte liefern, welche 70 bis 80 Prozent 
Malzextrakt enthält. Obwohl Polen über eine ausreichende Roh⸗ 
ſtoffbaſis für die Malzproduktion in der Geſtalt von Gerſte ver- 
fügt, reicht der Malzextrakt zur Deckung des eigenen Bedarfs nicht 
aus, und Polen iſt gezwungen, Malz aus dem Auslande einzu⸗ 
führen. Während die Ausfuhr von 1923 bis 1928 von 7476 To. auf 
288,2 To. ſank, ſtieg die Einfuhr in derſelben Zeit von 28 1923 
auf 5041 To. Über neun Zehntel des Geſamtimports ſtammt aus 
der Tſchechoſlowakei. 


Der Malzmangel in Polen iſt auf die 


ſchlechte finanzielle Lage, ſodann aber, nach der Meinung von Sach⸗ 


verſtändigen, auf die Unzulänglichkeit des Zolls auf eingeführtes 
Malz zurückzuführen. Während die Tſchechoſlowakei neunmonat⸗ 
liche Kredite zu ſehr günſtigen Bedingungen gewährt, ſieht ſich die 
polniſche Induſtrie dazu außerſtande. Der Zollſatz beträgt in Polen 
9,70 Ztoty je 100 Kg. Malz und iſt, da die Tſchechoflowakei Er⸗ 
Ieichterungszölle in der Höhe von 7,50 Zloty gewährt, unwirkſam. 
Die größeren Brauereien Polens ſtellen das Malz für den eigenen 
Bedarf ſelbſt her. Mit Recht wird in an die Regierung gerichteten 
Denkſchriften betont, daß der Polniſche Staat aus Gründen der 
Hebung ſeiner Handelsbilanz darauf bedacht fein muß, die heimi⸗ 
ſche Malzproduktion zu heben. 

Obwohl eine reichliche Rohſtoffbaſis in Polen vorhanden iſt, 
zeigt nach dem Kriege Produktion und Konſum von Bier im Ver: 
gleich zur Vorkriegszeit zunächſt eine rückläufige Tendenz. Während 
vor dem Kriege in den drei Okkupationsteilen Polens 500 Braue⸗ 
reien tätig waren, ſank dieſe Zahl bis zum Jahre 1922 auf 243 
und im Jahre 1928 auf 179 zurück. Produktion und Konſum weiſen 
allerdings von 1922 bis 1928/9 wieder eine ſteigende Bewegung 
auf. In dieſer Zeit wuchs die Produktion von ein Sechſtel auf 
2 Mill. Hektoliter und der Konſum ſtieg von 15 auf 19 Mill. 
Hektoliter. Der Konſum pro Kopf der Bevölkerung 
ſtieg von 1922 bis 1928 von 5,57 auf 9 Liter. Vor dem Kriege be⸗ 
trug der Verbrauch pro Kopf der Bevölterung in dem preußiſchen 
Gebiet 22 Liter, in dem öſterreichiſchen Gebiet 20 Liter, in dem⸗ 
ruſſiſchen Gebiet 10 Liter. 

Der anfängliche Rückgang des Bierkonſums dürfte 
zum Teil auf die ſtarke Auswanderung der deutſchen Bevölkerung 
zurückzuführen fein, hauptſächlich aber auf den geringen Prozent- 
fat Alkohol im Bier (2 Prozent), der durch die Antialkohol⸗ 
geſetzgebung für den freien Handel zugelaſſen iſt, was zur Folge 
hat, daß Branntwein dem Bier vorgezogen wird. Bier mit über 
2¼ Prozent Alkoholgehalt iſt denſelben Beſchränkungen unter⸗ 
worfen, wie Trinkbranntwein. 

Ungünſtig wirkt auf den Verbrauch auch die hohe Beſteue⸗ 
rung des Bieres in Polen. Die Enquete, welche von der 
Brauinduſtrie durchgeführt wurde, ſtellte feit, daß die Steuern 
23—28 Prozent der Geſamtbruttoeinnahmen der Brauerei ver⸗ 
ſchlingen. Unter den Steuern iſt die ſchwerwiegendſte die Wer: 
brauchsabgabe („Akziſe“). Die Steuern werden in zweierlei Ge— 
ſtalt erhoben: 1. Bei der Herſtellung des Bieres, und 2. beim Ver⸗ 


— 


brauch. Bei der Herſtellung des Bieres werden von vornherein 


40 Zloty für 1500 Hektoliter bei der Beendigung des Brauens be⸗ 
zahlt. Die Verbrauchsabgabe betrug im Jahre 1928: von den 
erſten 2000 Hektoliter 6 Zloty, von den weiteren 8000 Hektoliter 
6,0 Zkoty, über 10000 Hektoliter 6,60 Zloty. Fernerhin wird noch 
ein SOprozentiger Zuſchlag als Kommunalabgabe erhoben. Die 
Beſteuerung des Bieres, die im Jahre 1927/8 dem Staat ca. 
114 Mill. Ztoty einbrachte, wird durch die Umſatzſteuer beim Bier⸗ 


a handel und durch die Patente u. dgl. noch weſentlich erhöht. 


Der verhältnismäßig ſehr geringe Konſum bringt es 
mit ſich, daß die Leiſtungsfähigteit der Brauereien nur zu einem. 
geringen Teil ausgenutzt wird, ſo daß die Generalunkoſten im 
Verhältnis zur Produktion ſehr hoch find. Im Jahre 1928 wurden 
2 Mill. Hektoliter Bier im Werte von 105 Mill. Zloty hergeſtellt, 
bei einer Leiſtungsfähigkeit von über 6 Mill. Hektoliter jährlich. 
Der Rückgang des Konſums und die Einſchränkung der Produktion 
hat die umfaſſende Stillegung von Betrieben verurſacht, von der 
eingangs die Rede war Es wird von der Induſtrie mit Recht 
die Senkung der Abgaben verlangt und fernerhin auf die Not⸗ 
wendigkeit der Zulaſſung alkoholreicherer, vollwertigerer Biere zum 
freien Handel hingewieſen. Nur dann kann die Brauinduſtrie ihre 
volle volkswirtſchaftliche und finanzpolitiſche Bedeutung erlangen, 
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Die Brauinduſtrie Polens. 
Die Brauinduſtrie war vor dem Kriege in Polen ſehr gut ent⸗ 


616% Wulkania“ 


die ſie in den weſtlichen Nachbarländern zu einem ſo wertvollen 
Steuerträger macht. Nur fo kann im Inte reſſe der 
Volksgeſundheiteine Verdrängung des Brannt⸗ 
weingenuſſes durch den unſchädlichen Biergenuß 
ſtatt finden. 


b Der Präfident der Staatlichen Wirtſchaftsbauk reift nach London 
und Paris. Anfang Juni begibt ſich der Präſident der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego (Polniſche Staatliche Wirtſchaftsbank) nach 
Paris, um dort die Verhandlungen mit der franzöſiſchen Gruppe 
über die Unterbringung von weiteren 75 Millionen Kommunal- 
obligationen zu Ende zu führen. Bekanntlich ſind 25 Millionen Fr. 
bereits auf dem franzöſiſchen Markte gezeichnet worden. Von 
Paris begibt ſich Dr. Gorecki nach London und von da nach New⸗ 
york. Der Aufenthalt in London und Newyork wird mit dem 
Verſuch der Aufnahme einer neuen Auslandsanleihe in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. 

Der Präſident der Staatlichen Agrarbauk in London. Prof. 
Dr. Ludͤkiewicz, Präſident der Staatlichen Agrarbank Polens, iſt 
kürzlich zur Unterzeichnung des Anleihevertrages mit der engli⸗ 
ſchen Hambros⸗Bank nach London abgereiſt. Es handelt ſich um 
eine Anleihe von 2—3 Millionen Pfund Sterling. Voraus ſichtlich 
wird der Vertrag über 2½ Millionen Pfund Sterling unterzeichnet 
werden. Die Anleihebedingungen ſollen die gleichen wie bei der 
im Oktober 1927 aufgenommenen Stabiliſationsanleihe ſein, d. i. 
Emiſſionskurs 92 Prozent bei ſiebenprozentiger Verzinſung. 

ründung einer Arztebank in Warſchan. Am Sonnabend, dem 
24. Mai, fand in Warſchau die konſtituierende Verſammlung der 
Arztebank ſtatt, welche unter dem Patronat des Verbandes polni⸗ 
ſcher Arzte ſtehen wird. Die Bank wird die Form einer G. m. b. H. 
annehmen und zum Ziele haben, insbeſondere den jungen Arzten 
finanzielle Unterſtützung bei der Gründung eines eigenen Wir⸗ 
kungskreiſes zu gewähren. 


Firmennachrichten. 


h. Zwangsverſteigerungen. Der in Straſzewy, Kreis Löbau, 
belegene und im Grundbuch Straſzewy, Band 1, Blatt 20, auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Adam Okdakowſki, wohnhaft in 
Warſchau, ul. Smolna 13, oder in Poſen, ul. Kochanowſkiego 17, 
eingetragene Grundbeſitz in einer Größe von 711 Hektar, 47 Ar, 
32 Quadratmeter, gelangt am 18. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer 22 des Kreisgerichts (Sad Powiatowy) in Löban zum 
Zwangsverkauf. — Die Beſitzung, gelegen in Male Pacoktowo, ein- 
getragen im Grundbuch Male Pacoktowo, Blatt 30, auf den Namen 
Francuſko⸗Polſka Spötfa Drzewna Frankpol Tyſz⸗ 
kiewiez de Junien rn i Ska., Spölfa Komandytowa, 
Warſchau, ul. Mazowiecka 4, beſtehend aus einer Sägemühle nebſt 
Tiſchlerei, Scheunen, Holzſchuppen, einem Wohnhaus, Stall und 
Gehöft, ſowie Land und Garten, in Größe von 2 Hektar, 74 Ar, 
23 Quadratmeter, gelangt am 15. Juli d. J., vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer Nr. 10 des Kreisgerichts (Sad Powiatowy) in Neu⸗ 
mark (Nowemiaſtu n. D.) zur Zwangsverſteigerung. 


Geldmarkt 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
eee „Monitor Polſki“ für den 27. Mai auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 7255 


Der Zloty am 26. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.59—57,73. 
Berlin: Ueberweiſung 46,90—47.10, London: Ueberweſſung 
43.35. Rewyork: Ueberweiſung 11.23, Wien: Ueberweisung 


79.30 — 79.58, Zürich: Ueberweiſung 58,00. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Ofſiz ür d 5 In Reichsmark In Reichsmark 
Dielen, Sie drohtloſe Auszah 26. Mai 24. Mal 
ſätze lung in deutſcher Mark Brief Geld Brief 


Geld 


4.5 % [1 Amerika 4.187 4195 | 4.1865 4.1945 
5 % | 1 England... 20.344 | 20.384 | 20.344 | 20.384 
4% 100 Holland .... | 168.40 | 168.74 | 168.36 | 168.70 
555 1 Argentinien 1.597 1.601 1.598 1.602 
5 % 100 Norwegen .. | 112.01 | 112.23 | 112.01 | 112.23 
5%,| 100 Dänemark... | 112.03 | 112,25 | 112.04 112.26 
— 100 Island 91.94 92.12 91.94 92.12 

4.5 % ] 100 Schweden .. | 112.36 | 112.53 112.32 112.54 

3.5 / ] 100 Belgien 408 58.525 | 58.415 | 58,535 
7% 100 Italien . .. . | 21.935 | 21.975 21.94 21.98 
3 % J 100 Frankreich. .. 16.405 | 16.445 | 16.415 | 16.455 

3.5 % | 100 Schweiz.. 80.985 | 81.145 | 80.995 | 81.155 

5.5 % 100 Spanien 51.— 51.10 51.17 51.27 
1 1 Braſilien 0.495 0.497 0.495 6.497 

58.48 % 1 Japan 2.068 2.072 2.068 2.072 

or oe 4.183 4.191 4.181 4.189 
— 1 Uruguay 3.796 3.804 3.796 3.804 
5 /« 4 100 Tſchechoflowak. 12,418 | 12.438 | 12.419 12,439 
7/100 Finnland.... 10.54 10,56 | 10,538 | 10,558 
2 100 Eitland..... | 111.43 | 111.65 | 111.43 | 111.65 
— 100 Lettland 80.65 80.81 80.65 80.81 
8°/,| 100 Portugal 18.80 18.84 18.80 18.84 
10 /% 100 Bulgarien 3.035 3.041 3.035 3.041 
6°, 100 Jugoflawien n. 7.392 7.406 7.392 7.406 
7°/,| 100 Oeſterreich. .. 59.045 | 59.165 59.04 59.16 

7,5%, 100 Ungarn 73.17 73.31 73.18 73.29 
6%, - Dansigg 81.35 81.51 81.35 81.54 
— 1111 ˙ 5 — — — 
9 / 100 Griechenland. 5.43 5,44 5.43 5.44 
—— 1 Kce sd .. 20.885 | 20.905 | 20.865 20 908 
9 /öũ 100 Rumänien 2.489 2.493 2.489 2.493 
— [I Warſchauu 46.90 47.10 46.90 47.10 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 ¼æ 3. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43.18 ¼ Zt, 


100 Schweizer Franken 171,87 31. 100 franz. Franken 34,83 / Zt, 
100 deutſche Mark 212.02 34, 100 Danziger Gulden 172,71 Zt. 
tſchech. Krone 26,35 ¼ Zt. öſterr. Schilling 125.30 3. 


zur - 
Konfirmation 
GESCHENKE auszusuchen war 


früher schwierig, besonders, 
wenn Sie darauf Wert legten, dem 
Beschenkten eine bleibende und 
dauernde Freude zu bereiten; 


heute wird es Ihnen leicht 
gemacht, denn durch einen 6080 


Qualitäts- Füllhalter ! 


bereiten Sie dem Konfirmanden 
eineimmerwährendeFreude. 
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fenster mit Füllhaltern in allen 
Preislagen, 


A. Dittmann, r. zo. . 


Tel. 61 BYDGOSZCZ Marsz. Focha 48. 
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größerer Poſten in ver⸗ 
ſchiedenen Ausführun⸗ 
gen, verkauft einzeln 
zu Fabrikpreiſen. 3851 


Kofferfabrit 


Faſanenbruteier 


(hohe Befruchtungsgarantie, 
keiten beſtehen nicht) die altbewährte 


Faſanerie der Herrſchaft 


ZboZowy Rynek 5. 


aller Raſſen, ſowie deren Kreuzungen, lieſert 
bis Ende Juni täglich friſch ER Menge 
olliehwierig«| werd. v. 1.5. Wied. auf⸗ 

6025| genomm, pro Tag mit 
5 Ganz, 
Ganz bei Fretzdorf (Ditprignig), Deutschland. 
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Warſchauer Börſe vom 26. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt 155,85, 156,25 — 155,45, Bukareſt 2 
Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland 358,73, 359,63 
357,83, Japan —, Konitantinopel—, Kopenhagen —, London 45.54% 
43,45 — 43,23 Newyork 8,91, 8,93 — 8,89, Oslo —, Paris 34,7% 
35,06 — 34,89, Prag 26,45 /, 26,52 — 26,38 / Riga 171,70, 172,13 2 
171.27. Stockholm 239,30, 239,90 — 238,70, Schweiz 172.55 172,98 3 
172,12. Wien 125,80, 126.11 — 125,49, Italien 46,75, 46,87 — 46,63. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


26. Mai. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd. —.— Br., Newyort —— d., —— Br. 
Berlin 122.65 Gd. 122,95 Br. Warſchau 57,61 Gd. 57,76 Br. 
Noten: London 24,99 / Gd. 25,00 Br., Berlin —.— Gd., —.— Br. 
Newport —.— G5. . — Br., Holland —.— Gd. —,— Br., Zürich 
—.— Gd. —,— Br. Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel —.— Gd. 
—,— Br., Helſingfors —— Gd., —,— Br. Kopenhagen —.— Gd. 
—— Br., Stockholm —.— Gd. — — Br. Oslo — — Gd. —.— Br., 


Warſchau 57,59 Gd. 57,73 Br. 


Züricher Börſe vom 26. Mai. (Amtlich. ) 0 0 
Paris 20.27%, London 25,12%, Newyork 5.17, Belgien 72,10. 
Italien 27,09, Spanien 63.00, Amſterdam 207.95, Berlin 123,36, 
Wien 72.92¼, Stockholm 138,60, Oslo 138,30, Kopenhagen 138,30, 
Sofia 3,74, Prag 15.33. Budapeſt 90,33, Belgrad 9.12 
Athen 6,70, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,07, Helſingfors 13,00. 
Buenos Aires 1,97%, Tokio 2.55. Privatdiskont 2¼ pCt. Offizieller 
Diskont der Bank Polſki 3 pCt. 


Warſchau 58,0, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Mai. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54,0 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 95,00 ©: 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31. 


43,30 G. Notierungen je Stück: proz. Prämien - Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 67,00 B. Tendenz ruhig. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Polſti 170,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 32,00 G. Dr. 


Roman May 65,008. Unia 70,0 B. Tendenz ruhig. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 2%, Mai. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 15,75—16,50, Weizen 42—43, 
Einheitshafer 17—17,50, Grützgerſte 18,50—19, Braugerſte ohne Um⸗ 
ſätze, Luxus-Weizenmehl 72—77, Weizenmehl 4/0 62—67, Roggen? 
mehl nach Vorſchrift 30—31, grobe Weizenkelie 16—17, mittlere 
14—15, Roggenkleie 1010,50, blaue Lupinen 24—25. Umſätze mittel, 
Tendenz ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen 4590.75 —41.75 Peluſchken 23.00—23.00 
Roggen. 16.50 — 17.00 Frelderbſen. 2 26.00—29.00 
Mahlgerſte. . 20.50 — 21.50 Viktorigerbſen 4 30.00-33.67 
Braugerite,. . . 22.00—24.00 Folgererbſen . 26.00— 29.0 
Safe? 16.75 17.75 Seradellsaa . . 
Roggenmehl (65 /) . —— Blaue Lupinen 23.00-25.00 
Roggenmehl (70% . 29.50 Gelbe Lupinen . 28.00 — 30.0 
Weizenmehl (65%) . 62.00 66.00 Roggenſtroh, loſe. —— 
Weizenkleie 14.00 15.00 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie 11.00-12.00 Heu, loſf e —.— 
Sommerwide. . . 27.00-29.00 Seu, geyoeprr. —.— 


Geſamttendenz: ſchwach. 
Anmerkung: Die Schwierigkeiten im Roggenabſatz dauern an 


Berliner Produktenbericht vom 26. Mai. Getreide, und 
Deljaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märl. 
76—77 Kg., 290,00 — 292.00, Roggen märk., 72 Kg., 169,00—177, 00, 
Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 165,00 - 180,00, Hafer 
märk. 148,00 15800, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,00—40,00, Roggenmehl 22,00 — 25,40 
Weizenkleie 8,25—9,00, Roggenkleie 8,50 —9,25, Viktorigerbſen 24,00 
bis 29,00, Kl. Speiſeerbſen 21.00 — 25,00, Futtererbſen 18.00 — 19,0%, 
Peluſchken 17.00 —18,00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 19.00 — 21,50. 
Lupinen, blaue 16.00 —17.50, Lupinen, gelbe 21,50 —24,00, Seradella 
— —,. Rapskuchen 12.00 — 13,00, Leinkuchen 17,50—18,10, Trocken⸗ 
schnitzel 8.008,50. Soya⸗Extraktionsſchrot 13.30— 14.30, Kartoffel⸗ 
flocken 12,7013 00. 

Am Produktenmarkt fehlte es heute ſaſt gänzlich an Anre⸗ 
gungen. 


Preisnotierungen für Eier. (Teitgeitellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 26. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 g 115 
Klaſſe A über 60 g 10. Klaſſe B über 53 8 9, Klaſſe 
über 48 g 8; friſche Eier, Klaſſe A über 60 8 9½½, Klaſſe B über 
53.8 8'/,; ausſortierte kl. u. Schmutzeier 7—, — Auslandseier: 
Dänen, 18er 10¾ 17er 10, Eſtländer Ter 10, 15'/,—16er 9'/, leichtere 
8°/,;. Litauer große 9 normale 8; Bulgarien: 8¼ Rumänen: 


74-8, Ungarn 8. Ruſſen, große — normale 7°/,—8; Polen, 
normale 7'/,—7°/,; kleine, mittlere und Schmutzeier 6¼—7. 
Witterung: ſchön. Tendenz ruhig. 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 26. Mai. Preis für 100 Kilogt- 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars, prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 124,00, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beschaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98—99 %% 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht- 
Barren 99%¾ ) 194, Reinnickel 498—99 % 350. Antimon⸗Regulus 
57,00 59,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 55,00 — 57,00. Gold im Frei- 
verkehr — —, Platin — —. } 

Metalle. Warſchau, 26. Mai. Es werden folgende Preiſe 
je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 8,75, Hüttenblei 
1,20, Zink 1,15, Antimon 2, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4—4,80, 
Meſſingblech 3,60—4,80, Zinkblech 1,28. 

Edelmetalle. Berlin, 26. Mai. Silber 900 in Stäben das 
Kg. 55—57, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, Platin 
im freien Verkehr das Gramm 5—7 Mark. 
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Spanne auch 2482 


Gardinen 


J. Romantowski, Pod 
blankami 4, am Tempel, 


Plätterei u. Mäſcherei. 


Verloren 
Sonntag Proſche, 
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Pferderennen 
Danzig - Zoppot 


Sonntag, den 1. Juni und 
Pfingstmontag, d. 9. Juni. 


Danziger Reiter - Verein. 
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Luftkurort Oliva. 
2 möblierte Zimmmer 


Sommernäfte 
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ſevgl. deutſch. Hauſe der[im Einfamilienhaus, elektr. Licht. Balkon, mi 


. Unter⸗ u. ohne Frühſtück, Zelef, für die Sonnen 

nit. Wohnungspreis Olive, Sonnen 

nachllebereink. Anfrag. abzugeben. Blücherſtraße 43. sol! 
PP 


find unt. K. 2656 an die 
dem reiſenden Publilum 


Geſchſt. d. Zeitg. z. richt. 
empfiehlt ſauber möblierte Zimmer 
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Das Eilenbahnunglüd 
des Berlin—Initerburger Tranſitzuges 
vor der Diſziplinarkommiſſion. 


Bromberg, 28. April. Wie unferen Leſern erinnerlich 
ein dürfte, entgleiſte am 23. Dezember 1929 kurz hinter der 
Station Samoſtrzel auf der Strecke Friedheim Bromberg 
der Tranſit⸗Schnellzug Berlin —Inſterburg Nr. 55. Der 
Lokomotivführer und der Heizer wurden, wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet, ſchwer, vier Reiſende leicht verletzt. Während die 
Paſſagiere nach Anlegung von Verbänden die Reiſe fort 
etzen konnten, wurden die Schwerverletzten in das Brom⸗ 
berger Krankenhaus eingeliefert. Glücklicherweiſe hat die 
Kataſtrophe keine Menſchenleben gefordert. 

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete ſich an dem 
Vorweihnachtstage wie ein Lauffeuer in Bromberg. Sie 
wurde mit beſonderem Schrecken aufgenommen, da ſich in 
dieſem Zuge all die Weihnachtsurlauber befanden, die aus 
Deutſchland zu ihren Verwandten nach Polen oder Oſt⸗ 
preußen fuhren, um dort die Feiertage zu verleben. 

In dieſen Tagen hat die Diſziplinarkommiſſion das 
Verfahren gegen die wegen dieſes Unglücks angeklagten Be⸗ 
amten durchgeführt. Aus der Unterſuchung geht hervor, 
daß ſich auf den Schienen zwiſchen den Stationen Samoſtrzel 
und Nakel eine Motordraiſine befand, die vor dem 
Einlaufen des Zuges nicht rechtzeitig entfernt 
worden war. Der Schnellzugsführer konnte kein Hinder⸗ 
nis auf den Schienen erwarten und überfuhr das Einfahrts⸗ 
ſignal der Station Samoſtrzel. Es erfolgte die Entgleiſung 
des Zuges. Die Kommiſſion hat nicht feſtſtellen kön⸗ 
nen, ob die Entgleiſung infolge der erfolgten Weichen⸗ 
ſtellung eingetreten iſt, da der betreffende Weichenſteller 
den Zug nicht auf das durch die Draiſine beſetzte Gleis 
laſſen wollte, oder ob die Entgleiſung durch die Überleitung 
auf das nicht für Schnellzüge beſtimmte Gleis erfolgte. Ein⸗ 
wandfrei konnte feſtgeſtellt werden, daß ein Materialſchaden 
nicht vorlag, daß ſowohl das Schwellen⸗ wie das Schienen- 
material ſich in beſter Ordnung befunden haben. Das Ur⸗ 
teil der Kommiſſion lautete auf Penſionsentziehung für die 
drei angeklagten Beamten. 

* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 27. Mai. 
Wetternorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
anhaltende Regenfälle und Abkühlung an. 


Konzert des deutſchen Frauenbundes. 


Wie im vergangenen, ſo veranſtaltete auch in dieſem 
Jahre der Deutſche Frauenbund wieder ein Konzert, 
deſſen Reinertrag für den Erholungsaufenthalt 
unbemittelter Schulkinder beſtimmt iſt. Das 
Konzert fand geſtern im großen Saale des Zivil⸗ 
kaſinos ſtatt und erfreute ſich eines ſo ſtarken Beſuches, 
wie es nicht oft bei ähnlichen Veranſtaltungen der Fall iſt. 
Der Raum war überfüllt, in den Gängen zwiſchen den 
Sitzplätzen ſtanden die Zuhörer eng gedrängt beieinander. 

Die Vortragsfolge entſprach auch verwöhnten muſika⸗ 
liſchen Anſprüchen in vollem Umfange. Als Geigenvirtuoſin 
trat Frau Anni Landwehr auf, die dem Bromberger 
deutſchen muſikliebenden und muſikverſtändigen Publikum 
bereits ſeit langem als eine Künſtlerin von hervorragenden 
Qualitäten bekannt iſt. Sie ſtellt ihre Kunſt, die unter ſorg⸗ 
fältiger Pflege vorhandener, zweifellos bedeutender An⸗ 
lagen zu einer fein abgetönten, äſthetiſch vollendeten Blüte 
herangereift iſt, ſtets in den Dienſt der guten Sache, ohne 


Lorbeeren, die vom Golde ſchwer ſind, ernten zu wollen. 


Auf dem geſtrigen Konzert brachte Frau Landwehr als erſte 
Programmnummer Beethovens Violinſonate in D⸗dur 
(Op. 12 Nr. 1) zu Gehör, in Technik wie muſikaliſchem Aus⸗ 
druck eine glänzende Leiſtung. Bewundernswert war der 
Vortrag von Mendelsſohns Violinkonzert C⸗moll ohne 
Partitur! Ein wenig war bei dieſer Programmnummer 
mit der Tücke des Objekts zu kämpfen, — die ſchlechte Luft 
im Saale ließ einen Zuhörer ohnmächtig werden, eine 
Violinſaite wurde hier und da renitent. Aber die Ruhe 
und Sicherheit der Künſtlerin ließ ſie auch dieſes Werk trotz 
aller äußeren Widerſtände zu einem hohen künſtleriſchen 
Genuß geſtalten. 

Nach der erſten Pauſe wurde von dem Chor des 
Dregerſchen Lyzeums die Märchendichtung „Die 
falſche Prinzeſſin“ von Fritz Werner, vertont von Karl 
Attenhofer, zu Gehör gebracht, — eine wirklich erfreuliche 
choriſche Leiſtung, für die der Leiterin Fräulein Kopiske 
ganz beſondere Anerkennung gebührt. Als Soliſten traten 
auf Fräulein J. Hübſchmann — ein zarter, lieblicher 
Sopran — und Herr Sonnenberg — ein klangvoller 
Baß. Fräulein J. Hübſchmann iſt zu dem ſchönen Erfolge, 
den ſie bei ihrem geſtrigen erſten Auftreten errungen hat, 
zu beglückwünſchen. Die Deklamation der Sprechteile der 
Märchendichtung hatte Fräulein F. Krüger übernommen 
und in ſinnvoller Weiſe durchgeführt. 

Im dritten Teil des Konzertes betrat unter dem ſtarken 
Beifall des Publikums noch einmal Frau Landwehr 
das Podium und brachte Evelyns „Hexentanz“ und Wie⸗ 
niawſkis „Carnaval ruſſe“ zu Gehör Die Künſtlerin ern: 
tete ſo ſtarken Beifall, daß ſie ſich zu einer Zugabe verſtehen 
mußte. Schumanns „Schlummerlied“ war letzte Über- 
raſchung und letzter Genuß. Zum Schluß ſei noch der aus⸗ 
gezeichneten Klavierbegleitung aller muſikaliſchen Darbie⸗ 
bangen des Abends durch Herrn K. Kulecki lobend ge⸗ 

acht. 

Der Beifall war nach allen Vorträgen ſehr ſtark. Ein 
Wald von Blumen war äußerer Ausdruck der Dankbarkeit 
an alle, die ihre Kräfte und ihr Können in den Dienſt einer 
guten Sache geſtellt haben. hw. 

§ Ein Scharſſchießen veranſtaltet am 28. Mai das 
61. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz bei Jagdſchütz 
(Jacheice). Sämtliche Zugangswege werden durch Militär: 
poſten geſperrt. 

§ Pferdemuſteruuͤg. Es ſei darauf anfmerkſam gemacht, 
daß eine Muſterung der im Jahre 1926 geborenen Pferde 
und älterer, die aus irgendwelchen Gründen bisher noch 


nicht in die Evidenzhücher eingetragen find, in der Zeit vom 
30. 5. bis 2. 6. d. J. ſtattfindet. 

§ Warnung. Kürzlich erſchienen bei verſchiedenen Brom⸗ 
berger Firmen elegant gekleidete Herren, welche Inſerate 
für Regierungsblätter ſammelten, die ihren Angaben nach 
den Fonds für eine Nationalflotte unterſtützen ſollen. 
Dieſe Herren berufen ſich auf hervorragende Politiker. 
Einige Firmen nun zahlten größere Geldbeträge im guten 
Glauben, dadurch zum Wohl des Staates beizutragen. Die 
Polizei macht jedoch darauf aufmerkſam, daß es ſich hier um 
Betrüger handelt. Es iſt daher anzuraten, ſich in ſolchen 
Fällen immer Legitimationen vorweiſen zu 
laſſen. 

§ Zu einem blutigen Streit kam es am 24. d. M. abends 
im Hauſe Prinzenſtraße (Lokietka) 16. Der dortige Haus⸗ 
bewohner Lauch ſchlug in berauſchtem Zuſtande die Kinder 
des in demſelben Haufe wohnenden Lemanczyk. Da⸗ 
durch entſtand zwiſchen Lemanczyk, feinen beiden Söhnen, 
ſeinem Schwiegerſohn Tirfas einerſeits und dem oben er⸗ 
wähnten Lauch und dem ihm zu Hilfe geeilten Czaplew⸗ 
ſki andererſeits ein heftiger Streit, der in eine Re⸗ 
volverſchießerei ausartete. Dabei trugen Czap⸗ 
lewſki und Lauch Verletzungen davon, fo daß fie von 
der Rettungsbereitſchaft betreut werden mußten. Die Ver⸗ 
letzungen ſind nicht ernſter Art, und man konnte die beiden 
Opfer bald nach Hauſe entlaſſen. Die Behörden unter⸗ 
ſuchen den Fall, um die Anſtifter der Schießerei feſtzuſtellen. 

§ Zu dem Brandunglück in einer der ſtädtiſchen Baracken 
in der Kirchenſtraße in Kl. Bartelſee, worüber wir geſtern 
berichteten, erfahren wir von den Polizeibehörden folgende 
Einzelheiten: Es handelt ſich hier um kein Brandunglück, 
ſondern um einen Selbſtmordverſuch mit ganz ungewöhn⸗ 
lichen Mitteln. Eine dort wohnhafte weibliche Perſon be⸗ 
goß ihre Kleider mit Petroleum und ſteckte dieſe daun an, 
um auf ſolche furchtbare Art aus dem Leben zu ſcheiden. 
Der Grund zu der ſchrecklichen Tat ſoll Liebeskummer 
geweſen ſein. 

§ Einen Überfall auf die Wohnung der Frau Hedwig 
Bindek, Danzigerſtraße (Gdanſka) 85, verſuchten am 
24. d. M. vier Männer in betrunkenem Zuſtande. Sie 
ſchlugen die Scheiben ein und begannen, die Bewohner zu 
verprügeln. Inzwiſchen wurden ſie aber von der Polizei 
feſtgenommen. 
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Rur noch wenige Tage 
trennen uns vom Wahl⸗ 
tage im Wahlbezirk Gne⸗ 
ſen. Am 1. Juni müſſen 


alle Deutſchen die 
Stimmzettel der Liſte 
abgeben. 


deutsche Wähler !! 


Seid Ihr ſchon im Beſitz von 
Wahlzetteln? Kennt Ihr 
Euer Wahllokal? Seid Ihr 
über d. Wahlzeit informiert? 


Erkundigt Euch rechtzeitig 
bei den Vertrauensleuten 
der deutſchen Liſte. Ver⸗ 
ſorat Euch und Eure 
Nachbarn mit Wahlzet⸗ 
teln und vergeßt nie, daß 


Wahlrecht — Wahlpflicht iſt!!! 
FFP Da Be] 


§ Flucht eines Verbrechers. Am 24. d. M. ſollte vor 
dem hieſigen Kreisgericht wieder eine Verhandlung gegen 
den wegen ſeiner verſchiedentlichen Raubüberfälle bereits 
bekannten Banditen Johann Winieeki ſtattfinden. Zu 
dieſem Zweck wurde Winiecki, der gerade im Poſener Ges 
fängnis eine zehnfährige Strafe zu verbüßen hatte, ge⸗ 
feſſelt von einem Poliziſten nach Bromberg transportiert. 
Als der Beamte ihn gegen 3 Uhr morgens über die Dan⸗ 
ziger Brücke geführt hatte, verſchwand der Bandit 
plötzlich in einer Nebengaſſe. Der Beamte ver⸗ 
folgte ihn ſofort, konnte ſeiner aber nicht habhaft werden, 
da er ſich wahrſcheinlich in irgend einem Schlupfwinkel gut 
verſteckt hielt und da dem Beamten auch die Gegend unbe⸗ 
kannt war. Er meldete den Vorfall ſofort der hieſigen Be⸗ 
hörde, die inzwiſchen die Verfolgung aufgenommen hat. 

Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum 24. Mai 
ſtahlen unbekannte Diebe der an den Magazinen (Nad- 
brzehna) 1 wohnenden Lydia Machlinſka 13 Hühner und 
einen Hahn. Als die Täter in Richtung der Viktoriaſtraße 
entkommen wollten, wurden ſie von einem Polizeibeamten 
verfolgt. Sie warfen daher ihre Beute fort und ſuchten das 
Weite. — Am 23. d. M. wurde dem aus dem Kreiſe ſtam⸗ 
menden Johann Rajewſki ein Fahrrad im Werte von 
300 Zloty geſtohlen. Er hatte es unbeauſſichtigt auf einer 
Straße ſtehen laſſen. — An der Autobushalteſtelle Hermann⸗ 
Franke⸗Straße verſchwanden dem Kaufmann Wladyſtaw 
Malywo zwei Kiften Zitronen, als er während 
des Wartens auf den Autobus dieſelben unbeachtet ließ. 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


A. Henſel, Dworcowa 97, täglich Kochvorführungen 11—1 und 4—6 
im Fruco. Ein Mittageſſen in 5—15 Minuten. Vorführung auch 
im eigenen Haushalt. f 

Ergreifende Erlebniſſe aus Rußland, Sibirien, China und Amerika 
erzählt Miſſionarin Charlotte Hoff am Dienstag und Mittwoch, 
dem 27. und 28. Mai, um 8 Uhr abends, im Gemeinſchaftshaus, 
Mareinkowſtiego (Fiſcherſtraße) Sb. Jedermann willkommen! 
Eintritt frei. SER 02 

M.⸗G.⸗V. Korublume. Die heutige Übungsſtunde iſt auf morgen, 
Mittwoch, ½9 Uhr, bei Kleinert verlegt. 6295 

Verein junger Kaufleute zu Bromberg, E. V. Ausflug Villa 
Wulff Himmelfahrt — Verloſung der wertvollen Stiftungen für 
Herren, Damen, Knaben und Mädchen — um 7 Uhr früh, nach 
den Bedingungen des R. W. B. Anſchließend Spaziergang durch 
die Wälder. — Erſte Zugverbindung 6.10 Uhr ab Bydgoſzez. (6301 

Cäcilienverein. Heute, Dienstag, den 27. 5., Übungsſtunde. (6311 


Noten 
Bücher Zeitschriften 
rt schnellstens 


beso 
W. Johne’s Buchhandlung, Bydgoszcz, Gdanska 160. 


e. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 26. Mai. Fahrrad⸗ 
diebſtahl. Dem Anſiedler Apenheimer aus Popie⸗ 
lewo wurde am letzten Sonntag ſein Fahrrad geſtohlen, das 
er während des Gottesdienſtes am Eingang zum Garten 
der evangeliſchen Kirche Lindenwald abgeſtellt hatte. 

g Crone (Koronowo), 26. Mai. Der Arbeiter M. Dob⸗ 
berſtein von hier hat in Bromberg drei Fahrrad- 
geſchäfte geſchädigt, indem er kleine Anzahlungen auf 
Fahrräder machte und die Räder dann weiterverkaufte, ohne 
die Geſchäfte zu entſchädigen. Er wird ſich vor Gericht zu 
verantworten haben. 

* Niemojewo (Kreis Inowroclaw), 26. Mai. Durch eine 
Feuersbrunſt wurden hier am 21. d. M. nach 10 Uhr 
abends eine Scheune ſowie ein angrenzender Stall des Be⸗ 
ſitzers Andrzej Kazmierſki eingeäſchert. Der Geſamtſchaden 
beziffert ſich auf ca. 6500 Zloty, iſt jedoch durch Verſicherung 
gedeckt. 


Nicht am 10. Juni, wie irrtümlich in einem Wahl⸗ 
aufruf geſagt war, ſondern am 


1. Juni 
finden die Wahlen im Wahlbezirk Gneſen fait, 
EEE TREE FINDE VIER NEE EEE 


v Argenan (Gniewkowo), 25. Mat. Ein Feuer ver⸗ 
nichtete in der Nacht zum letzten Donnerstag die Scheune 
ſowie einen großen Stall des Beſitzers Andreas Kazmir⸗ 
ſki in Niemojewo vollſtändig. Obwohl die verbrannten 
Gebäude mit 4600 Ztoty verſichert waren, beträgt dennoch 
der Schaden weit über 7000 Zloty, da auch die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen durch den Brand ſehr gelitten haben. 
— Heute nachmittags ging über unſerer Stadt ein ſchwe⸗ 
res Gewitter, verbunden mit wolkenbruchartigem 
Regen und ſtarkem Hagelſchlag nieder. Der Blitz ſchlug 
mehrere Male ein, ohne jedoch zu zünden. 

b Mogilno, 26. Mai. Feuer entſtand bei dem Land⸗ 
wirt Friedrich Reibe in Eichelsdorf und äſcherte die 
Scheune ein. Mitverbrannt ſind die landwirtſchaftlichen 
Geräte und ein Teil des ungedroſchenen Getreides. Da das 
Feuer zu ſpät entdeckt wurde, war an eine Rettung nicht 
mehr zu denken. Es konnten nur die anderen faſt neuen 
Wirtſchaftsgebäude gerettet werden. 

v Rojewo, 26. Mai. Der Händler St. Plazalſki 
überfuhr die Ehefrau des Mühlenbeſitzers Wudzin⸗ 
ſki aus Januſzkowo. Frau W. mußte infolge ihrer ſchwe⸗ 
ren inneren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. 


Freie Stadt Danzig. 


* Feuersbrunſt durch Blitzſchlag. Bei dem Gewitter, 
das am vergangenen Sonntag nachmittag über dem Großen 
Werder niederging, fuhr ein Blitzſtrahle in den Stall des 
Gutsbeſitzers Fritz Foth in Groſchkenkampe und zündete 
ſofort. Im Nu brannte der Stall und die ſich ihm anſchlie⸗ 
ßende Scheune lichterloh. Beide Gebäude bildeten, da ſie 
aus Holz beſtanden, bald ein einziges großes Flam⸗ 
menmeer. Während es gelang, ein Pferd aus dem bren⸗ 
nenden Stall ins Freie zu bringen, kamen ein anderes 
Pferd, drei einjährige Fohlen und ein Schwein in den 
Flammen um. In kurzer Zeit waren die Feuerſpritzen 
aus Groſchkenkampe und den benachbarten Ortſchaften zur 
Stelle. und ihrer energiſchen Tätigkeit iſt es zu danken, daß 
Wohnhaus, Speicher und Schweineſtall gerettet werden 
konnten, trotzdem beſonders das Wohnhaus ſtark ge⸗ 
fährdet war. Mitverbrannt ſind ein Dreſchſatz, ſämtliche 
landwirtſchaftliche Maſchinen, Wagen, Schlitten, Wirtſchafts⸗ 


und Ackergeräte ſowie beträchtliche Futtervorräte. Foth iſt 
nur gering verſichert und erleidet daher erheblichen 
Schaden. 7 


* Verkehrsunfall. Bei der Einfahrt von der Bahnhof⸗ 
ſtraße in die Hauptſtraße in Langfuhr kam es am Sonn- 
abend gegen 7%, Uhr abends zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Motorrad, und 
zwar war der von Danzig kommende Motorradfahrer dem 
Auto in die linke Flanke gefahren. Das Motorrad wurde 
ſchwer beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Sein 
Führer, der Straßenbahnſchaffner Kurt Weiß aus Hoch⸗ 
ſtrieß, zog ſich einen linken Unterarmbruch zu; er fand 
Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. r 

* Schwerer Unfall eines Kranführers. Der 51 Jahre 
alte Kranführer Valerian Wilma aus Schidlitz, Ober⸗ 
ſtraße 85, war am Sonnabend vormittag am Weichſelbahn⸗ 
hof mit dem Reinigen eines Laufſteges beſchäftigt. Wäh⸗ 
rend der Tätigkeit war der obere bewegliche Teil des Krans 
von einem anderen Kranführer in Bewegung geſetzt worden. 
Dem W. wurde hierbei die zum Führerſtand führende Eiſen⸗ 
treppe gegen die Bruſt gedrückt, jo daß er eine Bruſt⸗ 
quetſchung erlitt und ins Städtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. 17 

* Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum Montag 
wurde in dem Lebensmittelgeſchäft von Borkowſki, Eng⸗ 
liſcher Damm 14, ein Einbruch verübt. Obwohl man ſofort 
nach Entdeckung der Tat die Schupo alarmierte, konnte der 
Täter bisher nicht ermittelt werden. Es wurden Lebens⸗ 
mittel etwa im Wert von 100 Gulden geſtohlen. + 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Mai. 


Krakau — 2.53. Zawichoſt + 1,29, Warſchau +1,42, Plock + 1,00 
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Jetzt ist die beste Zeit, um an 


IM 
ill 


il 


Empfehle 


Grabdenkmäler 


aus allen Steinarten in künstlerischer 
Ausführung zu angemessenen Preisen 
J. Job, Bydgoszcz 


Telefon 476 Rejtana 7 Gear. 1905 
Das größte Unternehmen dieser Art am Platze 


5 


geugniffen, ‚Sucht zum 
oder 15. Juni 


Spezialitä it: anpaſſungsfäh. korrekt, 
„Terrazzo‘ Fußböden, Stufen S en Halt. gelung als Stüße 
usw. 5422 unt. M. 9001 an Anne - oder Wirtin. 


Exp. Wallis, Torun. 6285 Gefl. Angeb. u. O. 625 


Suche a. d. Geh Bee ' 

Stelle uls Köchin Fytori 

zur Führung d. Wirt⸗ Aufwärterin 
chaft. Off. unt. Uu. 2695 ſucht Stellen. Off. u. R. 

5 2 Geſchſt. d. Zeitg.erb, 2691 a. d. Geſchſt. d. 319. 


L 200 4 P. S. = M dal — ale jetzt 1680,— 
L 300 8 P. S. früher 2280.— , jetzt 2 090, — ,„ 
L 500 14 P. S. 2 Cylinder nur 2750,— 5 


liefert prompt die 6108 


Anerkannte DKW Vertretung 
A. Wasielewski, eee 


1 Hackmaschine Pflanzenhilfe 


Original Hey: 
2 Meter, 5 Reihen Rüben, 11 Reihen Getreide, neu 


1 Hackmaschine Ventzki 


2 Meter, 5 Reihen Rüben, 11 Reihen ‘Getreide, 
preiswert abzugeben 6305 


Gentrala Raszun, wagrowiec. . 


Herren-Anzüge 

besond. hochw. Qualität, 
reine Wolle, viele Farben, 
aus eigenen Werkstätten 


21. 92.— 


Herren-Mäntel 
imprägn. Gabardine, 
Schlüpfer u. Ulster, reine 
Wolle, 1- und 2. reihig, 
Kunstseiden- Futter 


21. 130.— 
Jünglinss-Anzüge 


2. rein., blau u. farbig, für 
Einsegnung und Prüfung 


24. 58.-, 39.-, 29,50 


Jünslings- 
Sport-Anzüge 
mit Knickerbocker oder 


roviſtonsreiſender 
der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtig, für den Verkauf landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte 


geſucht. 
Angebote unter W. 6298 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten, 


Für die Damen⸗Abteilung 


ſuhe i lgeihule Mafienie ® 


und ein Fräulein zur Verabfolgung 
der mediziniſchen Bäder. 2 

A. Freiberg. Danzig, Hanſa⸗Bad 
Hanſaplatz. 6304 


70. lang. Hose, mod. Muster 
Suche z sum 1.7.90 für Suche ein 24. 54.-, 42.— 5 
Vorschriftsmäßige bee. Wirtſchaſts⸗ * 
1 m u verheiratet., alleinigen 5 N 1 14 B 5 7 
Miets-Quiftungsbücher \& | Beamten OB eraierhn 45 | ök n k 
21 1,35 EONDUIstChe mit mebrjäheig dee een will | 


milienanſchl. 
erforderlich. Angeb. an 
Carl Roienau, Goral. 
bei Konojad, Kreis i 
Brodnica. 6309 | 6 
Suche f. frauen. Stadt- 8 
haushalt . e ältere 9 


Sti u. W. 2707 


d. Gſt. . Jig. 


tütze 


S und ſauber mit 8 
guten Zeugniſſen ſofort 
geſucht. Zu erfragen Big 
Malak, 
ae Dromenada 3 

„Tr. rechts. gag 


Mm Madchen 


aus gutem Hauſe Son 
Lande für Laden und 

ſämtliche Hausarbeiten 
von ſofort geſucht. Pol⸗ 


Nur an ſtrenge Tätig⸗ 
keit gewöhnte, beſchei⸗ 
dene Bewerber, d. auch 
gelegentl. zufaſſ. müſſen 
u. nicht dauernd wech⸗ 
ſeln wollen, woll. ſelbſt⸗ 
geſchrieb. Lebenslauf 
mit beglaub. Zeugnis⸗ 
abſchrift., die nicht zu⸗ 
rückgeſ. werden, u. de» | S 
baltsanipr. Woſſie an 
Doerkſen. 
bei Gr. A 
1 Freie Stadt Danzig. 
T Vorſtellung nur auf 
Wunſch. Nichtantwort 
in 14 Tagen bedeutet 
Abſage. 6088 
Suche zum 1. Septbr. 
eine evangeliſche 


Erzieherin 


für meine 7 » jährige 
Tochter. Offerten mit 


ENT, ee Ta Id 
Suche Vertrauensſt. als e eee 


Ende 20, Ver⸗ 
mögen 810.000 Zloty 
wünſcht Bekanntſchaft 
m. Landwirt, wo Ge⸗ 
legenheit vorh. in ein 
Grundſt. einzuheiraten. 
Witwer auch anaen, 
Zuſchr. unt. L. 6233 a. d. 
Annoncenannahmeſt. 
E. n Swiecie 
n. W. zu richten. 


1 
Mühlen beſi 
in den 40er, epgl., 
ältere Dame od. 

zwecks Heirat 
m. Vermög. v. 15— 25000 
zl. Bitte Adr. u. S. 2693 
an d. Geſchſt. zu ſenden. 
Ehrenſache. 


Versand nach außerhalb eungel,, 


gegen Peace Nr 21 1.50 


A. Dittmann, ., Bydgoszcz 


ae Focha 45. 7552 


Hebamme Kirchenzettel. 


erteilt Rat und nimmt|* Bedeutet anſchließende 

Been entgegen Abendmahlsfeier. 
„Skubinska, Fr. -T. = Freitaufen. 

zmoo Stenklewicze 1a. |Honnerst. d. 29. Mai 30. 


(Himmelfahrt. 
Hebamme 


Bromberg. Pauls⸗ 

8 kirche. Vorm. 10 Uhr 
erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen. 


Gottesdienſte, Superint. 
Danek, Sniadeckich 31. 


Aßmann. 
Evangl. De che 
2 Minut. vom Bahnhof. 
258 


Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
Din iehlt ſi 
Maſſeut n u. außer 


dienſtk, Pfr. Heſekiel. 
Grünkirch. Motg. 8 
dem Hauſe in der Zeit 
von 9—12 u. 3—7 Uhr. 


Uhr Gottesdienſt. 
Jozef browski, 


Bydgoszcz 
Hauptgeschäft Stary Rynek 5/6 
Filiale Diuga 10/1. 


6259 


Ziegelſteine. 


60. S0 l00 role Bene 1 


ontrifunen 


Uhr Sottesdienit. 


Waldau. Zu Himmel: 
fahrt findet der Gottes» 


1. Klaſſe, zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisang. und Standort unter 


Eliendorf. Vorm. 11 
D 
Plac Wolnosel 2, 


b Gehaltsanſpr. erbet. an niſche Sprache u. etwas] K. 6228 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 

1 Treppe links. . Kiche ſtatt. erneuerten nnz : 1 0 A Kochtenntniſſe erw. ä Allerbilligste | 
ert.Unterr.|. Güldenhof. Nachm. 2 Wiklſchaſtz⸗ Rowehwör.n Lubawa ee ee EIbEh f Preise. sı2ı 
Engländ. Konverj, Uhr Gottesdienſt, Wen ! en omorze). 030 6302 Offert . Beh 6 er d Bequemste 
u,Literat.). Pied Sen beamier a.d.eichit.d. geitg.erb. :39 in er Zahlungs- | 
Hewicza 61 od. Tel. 2214 Jung. Fung. Fräulein l n DT bedingungen 
von 3—7 Uhr. 2704 od. Verwalter. Bin 46 Suche zum 15. Juni 


l. aus guter Familie zur 

deutſchen Konverſation 
für 2 Knaben auf drei 
Sommermonate, dar⸗ 
unter Aufenthalt auf 

ela, von ſofort ge⸗ 
ucht. Geſund erwict. 
Muſik u. poln. Sprache, 
Gehalt nach Vereinbg. 


Frau Dr. v. Kukowiez, 
Choinice, Pomorze. 


Es liegt in Ihrem eige- 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebot einfordern. Sie 
kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 
überzeugen Können. 


Zuckerſä Gebrüder Ramme, Bydnoszez 


Jahre, evgl., verh., 
Famitie, in all. 3 wei 
der Landwirtſch. a 
Rübenbauu. Viehzucht 
prakt. erfahren, jetzt 15 
J. in ungekünd. Stella. 
führe Wirtſch. a. ſelbſt. 
würde auch eine kleine 
Kaut. ſtellen. Gehalt 
überlafjeichder errſch. 
nach Leiſt. Auf Wunſch 
übernimmt die Frau 


Gründlichen 


Klapier⸗Unterricht 


erteilt, a. Fortgeſchritt. 
5 Wicher, Zduny 21, 11 


Klaviere 
ſtimm. 6 5 
Sienkiew > 


Chide und gutſitzende 
eee. 


hebroler⸗ Phaeton; 


letztes Modell, wie neu ZI. 6.500.—, 
evtl. Teilzahlung. 


erſtes Gtuben- 
mädchen 


erfahren in Wäſche⸗ 
behandlung, Servieren 
u. Plätten. Zeugniſſe u. 
Gehaltsanſprüche an 
Frau Falkenthal, 
Rittergut Stupowo, 
bei Mrocza, powiat 


6138 


Sniadeckich 11, Hof parter. links. 


J. ſolid, Preſſ. gefertigt 5 9090 Bydgoszcz. 220 
W 5 Siek ga 1. Gute Wäſchenäherin v. 0 . 
1 Kerr bd © u. b. ſof. geſ. Grunwaldzka134, 
nlige Wüſche an on. 310 2208 hat größere Mengen abzugeben 8 


Suche f. mein Fleiſch⸗ 
8105 Aliſchnittgeſchaht 


wird bei billig. Preiſen 
1 u. geplätt. 277 


mit elektr. Antrieb 


—— 


b. Wanda“, Zdunn 1 


für Piäne u. Zz eiohnung. 


Jung. Hilfsförſter 


kin e 


Ein einftür, Saus „Lukullus“, ee Soachen 
EEC bbb 


Neuebudranliide] 


Papier. Geschäft |Banael, I unaetünt ee Sen Helpreſſe 
Kr ieder Kaſſakäufer für 6303 kauft unter gün⸗ 
Jan „jakowienko 6. oder fpät, Steilung | I 34,20 25000 ng. 55 Wir ſind wie e n 
" Radeln ſeener len Sonden. |Be ee Schmutzwolle aller All. Eee Dühmer, Wirtſchaſt 


in verſchieden. Farben 
ſtändig auf Lager. 6294 


Transportable 


Kachelofen 


große Auswahl 


N. Steszewski 


* 0 SEAN, 


2 Poznanska 24. Tel, 284 Tel. 234. 


Möbel 


Bydg 
dene "Tel; 1697 
emptiehlt 
lichtempfindl., am- 
3 Papiere 
Ammonia“ sow. jegl, 
techn. Zeich.-, Büro- 
und Schulartikel 
Konkurrenzpreise. 

in 3 ver⸗ 


Peatöſen ſchiedenen 
Größen hat vorrät. 2282 
F. Schwirz, Schloſſer⸗ 
mitr., Pod blankami 9. 


ſprachen mächtig. Be 


wandert im Forſt⸗ u. 


r 


geuamille 


Empfehl. vorhan 
505 unt. G. 6218 an 
eſchſt. d. Zeitg. erb. 


Junger 


Danleipnilet 


aub. Zeichner, ſofort ge⸗ 


ucht. 


. mit 


Lebensl., Zgn,, Licht⸗ 


Hinz, 
„Grudsiadı. Gtara 8. 
8855 frauenloſen Guts⸗ 
„ Ir 
ofort 


ültere Birtin 


geſucht, firm in Ge⸗ 
flügelzucht. Gefl. Off. u. 
En an 

om. Sarsım, powiat 
Leſzuo (Witp.). 


4 
a. d. Geſchit d. en. erb, 


Motormühle 


in Kreisſtadt voll be- 
ſchäftigt, Leiſtung 10 
Zentner, Wohnun, 

etw. Land, unt. g t. 
e Pier u 
verkaufen. Off. unt. 

6222 an d. Geſch. d. J. 


Verkaufe ſer 


Ayrar⸗Sandelsgeſellſchaft s"; 


Neues, elegant., 


eichen. Schlaszimm. 


mit Marmor u. Spieg. 
780 Zl. Nowodworska 42. 


u 


2706 


Servante 


mod. 


5 kauf. ger, Offert. mit 
reisford. unt. 


80 Mg. ſchönſt. Weizenb., 

pow. Grudzigdz, auf 10 

000 are (erford. 

0 34) durch 6292 

A. nodel, Grudziadz, 
wiatowa a 13. 


10-12 188. Wieſe 


Morgen 

zu verpacht. Heinrich 
chulz. WielkiKonopat 

poczta Gruczuo. 202 


brzeino. o22 6352 


5. Danzig. 


6˙ Trumeau "BR 

Dezimal⸗Waage mit 

3 zu Ser 
a 


Öefegeneistanl! 


Wegen Tauſch a. Lan 
e tück verkaufe zu 


Möbl. Zimmer IE 
Gut möbl. Zimmer 


an jol, Herrn o. berufst. 
Dame zu verm. Dr. Emile 


möbliert. Zimmer 


von ſofort zu vermiet. 


taunend billig. Preiſen 
Kutſchwagen, 6 Paar 


Gelucht jüng., füchtige Reitpfer 5 
esola 2285 
Grauer. Pulldogg Fuchswallach. 5 jähr., d. G 0 ft.d. Zeit 3 Kutſchgeſchirre. 8 Paar 
e 0 irtin feblerfr, jebr oängig, 55 Sofas, 20 Ghatlelong. | ut. amt arg 


ohe Belohn. Zur 


ul. Herzfelda 4. 


3 für kleineren Guts⸗ ferner 


gut geritten: 
haus halt nahe 


Motorrad 


6r. ä — 


15 Auflegematratzen u. 6 Wohn⸗ und Ger 


80 vermieten 


empfehl rüdzubr, a. Kino „Olo“ reiſt.] zwei ſelbſtgezogene, d. Sattler. 

ee chloffer n Fohlen  aunensat m sum: a e ae f 
1 Te — _uıs S chl 0 fer een en e FJ D hlen fabeitnen, jofort wegen . a, einen Herrn zu verm.|verm. Off, u. M. 2589 
N 8 h 7 u 
ee Se nr Geldmarkt und Dreher | versteht, Bolt | Abſtamm. Belgier verkaufen. H. Bann, eee d Busse, Krakowska 18.25: d. 5. Geichl.d.Beitg.erb. 
t Selle Saane 0 Janet Tofort ober ee Kartuzy. Senat, ad „ Ge. 85 Eur Set 

tiſche, Herren- Zimmer] l Hung. ng leich erfahr., sat. . „ u wagen . Anzahl. \ 

u.a. Gegenftände. cor; 35000 21 unter. D. 6059 a bie Sandwirtstonter e eee N Pat. 540000 Bl. Gees Großer Laden 

Geichäftsit.d.Zeita.er Einen 3jährigen Achſen ſchw. lack. grün.] Sattler, Tapezierer u. 


M. Viechowiat, 


Geſchäftsſt. d. Zeitgterb. 
Dtuna 8. Telef. 1851.J Hypother zur 1. Stelle [Chauffeur — Schloſſer I Stütz Polſt., verlft. raummgl. Wagenlack. (o. Kont.). 
Nehme vs J 400 org. große Diehanier, In ae. a 5 E Rehbock billigit. Autos u. Kutſch. T. Wactawski, |, Gemit. großen Nebenräumen, 
M 2435 | Landwirtſch. im Werte wertit. beich.newei,, der für mittl. Gut gejucht. w. u. Garant. lackiert u.|skladskör, wyroby Sio- Stary None, ſofort zu vermieten. 
gefallene aſche enſvon über 300000 2] Repgrat. jelbitd. ausf,| Frau Seehawer, verkſt. Gutsverwaltg. 1 E. Kleinert, dlarsko-tapicerskie, 4. 
in Strümpfen auf geſucht. Off. u. V. 6296 ſucht ſof. Stell. Off. u. V. Siciento, Sutown, b. Kruſzwica. Ladierwiit., Solec Kuj.| Cheimno, Grudzigdzka2|2s65 Zu erfragen Niedzwiedzia 4, beim Wir 
Izbicka, ul. Podwale 18. Jan die Geſch. d. Zeitg.|2701 a. d. Geſchſt. d. Ztg.! powial Bydgoizcz. 621¹ 6300 2709 ——— TEL TETE 


